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,. Papst Leo XM.
^>ert heute, am 20. Februar, das 25jährige 
Zubilcium seiner Krönung z»»« Papste. I »  
v "  katholischen Presse w ird  aus diesem Au. 
lasse hervorgehoben, daß unter allen Päpsten 
außer Petrus nnr drei ein gleiches Jubiläum 
seieru konnten.

Papst Leo X I I I .  ist am 2. M ä r-  1810 
aeboreu und steht somit gegenwärtig im 93. 
Lebensjahre. Am 31. Dezember 1837 wurde 
?r zum Priester geweiht, 1853 Kardinal. 
Seine Wahl zum Papste erfolgte nach dem 
Tode P ins IX .  am 20. Febrnar 1878, die 
Krönung am 2. M ärz desselben Jahres. Was 
7-eo X I I I .  vor anderen Päpsten auszeichnet, 
'st seine Friedensliebe und sein Bestreben,

Kurie m it den Staatsgewalten zu ver- 
F iir  Preußen war seine Thätigkeit 

. "sem Gebiete hauptsächlich daraus ge- 
die Wiederbelebung der erledigten 

Bischofssitze nach den Wünschen der Ne­
uerung zu sorgen, wofür ihm später seitens 
der Preußischen Regierung nnd seitens des 
deutschen Reiches manche Vergünstigungen 
auf katholisch-kirchlichem Gebiete zugestanden 
Wurden. Bon den guten Beziehungen der 
päpstlichen Kurie zn Deutschland zeugte »eben 
der Verleihung des Christnsordens M it 
Brillanten an den Fürsten Bismarck haupt­
sächlich der Besuch, den Seine Majestät der 
Kaiser am 12. Oktober 1888 bei seiner An­
wesenheit in Rom dem Papste abstattete, nnd 
den er am 23. A p ril 1893 m it Ih re r  
Majestät der Kaiserin wiederholte. M it  

Staaten war die P o litik  der Kurie 
sein?,- weniger glücklich. Neben
B e " ^ " ' s l i e b e ,  die ihm bekanntlich den 
b . tU -  '' der „Friedenspapst" einbrachte. 
trrknfl"e sich x i l l .  auch m it vielem 
c> ! auf dem weite» Gebiete der soziale» 
^  rwrge, uns dem er manche daukenswerthe« 
Anregungen gab. wie er überhaupt ein hoch­
gelehrter und außerordentlich begabter Mann 
'st- Seine eiserne Zähigkeit, die ihn dieses 
;whe A lter und dieses seltene Fest erleben 
''eß, ist fast sprichwörtlich geworden, möge 
ste den, greisen Jub ila r »och lange erhalte» 
bleiben!

Die osfiziöse .Nordd. A llg . Z t g *  schreibt 
" "s  Anlaß des Papstjnbilänms: .A ls  Drei- 
«Ndnennziger waltet Leo X I I I . ,  beglückt 
dnrch eine stannniSwerthe Frische des Geistes 

c Körpers, m it nimmer müdem Pflicht- 
n l,l seines Amtes als leuchtendes Vorbild

kür die gesammte Menschheit. Seine Per- 
dienste um die katholische Kirche sind so 
groß und mannigfaltig, daß sie vollkommen 
die außerordentliche Verehrung und Liebe 
rechtfertigen, welche ihm von den M itgliedern 
der Kirche entgegengebracht w ird. Aber auch 
außerhalb dieser ist Leo X I I I .  fü r sein 
Walten Anerkennung nnd Bewunderung zn- 
theil geworden. A ls schönstes Beiwort 
schmückt ihn die Bezeichnung eines Friedens- 
fttrsten. Sie hat ihren In h a lt nicht nnr 
durch die unermüdliche Fürsorge Leos X I I I .  
fü r die Hebung des arbeitenden Standes er­
halten, sondern auch durch die staatsmänuische 
Weisheit, m it welcher er wiederholt das 
Am t eines Schiedsrichters nnd Verm ittlers 
zwischen weltlichen Mächten ausübte. Deutsch­
land hat in Leo X I I I .  stets einen wohl­
wollenden Freund und eine» aufrichtigen Be­
wunderer gefunden.*

Politische riMSillm».
Die p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g s w a h l e n  

werden angeblich erst in, Spätherbst, jeden­
falls nicht vor Oktober stattfinde».

Aus der Debatte in der Biidgetkommisslo» 
des Reichstages über die von, Kriegsminister 
v. Goßler fü r das nächste Jahr angekündigte 
n e u e  M i l i t ä r v o r l a g e  ist zu ent­
nehmen, daß die geplante Vermehrung der 
Präsenzstärke sich voraussichtlich in sehr maß­
vollen Grenzen halten w ird. Bon einer Ver­
mehrung der Feldartillerie w ird  vermuihlich 
abgesehen werden. Bei einigen Greuzkorps 
w ird  die Bildung von dritten Bataillonen 
bei den au» zwei Bataillonen bestehenden 
Regimenter» beantragt werden. Die Es­
kadron» der Meldereiter oder Jäger zn 
Pferde solle» zu Regimentern vereinigt 
und hierbei eine Vermehrung «m eine nicht 
beträchtliche Zahl von Eskadrons gefordert 
werden.

Das Projekt einer W e h r s t e n e r  soll, 
wie die „Nationalliberale K orr.* hört, wenn 
auch nnr vorläufig, in Aussicht genommen 
sei». Im  Zentrnm soll die Geneigtheit 
bestehen, fü r eine solche Steuer einzutreten. 
Es w ird  als nicht ansgeschlosse« betrachtet, 
daß der Abg. M iille r-Fn lda  eine entsprechend« 
Resolution einbringe» werde.

Der b a y r i s c h e  M i n i s t e r p r ä s i ­
dent G r a f  C r a i l s h e i m  hat seine 
Ent l assung nachgesucht nnd erhalten. 
Der Prinzregent hat durch Handschreiben

vom 18. d. M ts . den Staatsmiuister Grafen 
von Crailsheim, seinem Ansuchen entsprechend, 
vom 11. M ärz d. Js . au seiner Aemter als 
Vorsitzender des Staatsministerinms nnd als 
M inister des königl. Hauses nnd des Aeußeren 
enthoben. G raf Crailsheim steht im A lter 
von 62 Jahre». E r übernahm 1880 das 
M inisterium deS Aenßere« nnd nach dem 
Rücktritt deS Ministerpräsidenten v. Lutz am 
31. M a i 1890 den Vorsitz im bayerische» 
M inisterrath. Zn den verhängnißvollcn 
Pflingsttage» des Jahres 1886 wurde G raf 
Crailsheim m it der Sendung nach Hohe», 
schwangan betraut, um dem König Ludwig 
die Einsetzung der Regentschaft mitzutheilen. 
Der Vorgänger des Grafen Crailsheim, 
Ministerpräsident v. Lutz, war ein Gegner 
des Zentrnms. Gras Crailsheim ist P ro ­
testant. E r nahm keine ausgeprägte p o liti­
sche Parteistelliuig ein. Doch im vorigen 
Sommer kam eS bekanntlich im bayerischen 
Landtag zwischen dem M inister Crailsheim 
nnd dem Zentrum z» einem scharfe» Konflikt 
angesichts der Haltung des bayerischen 
Ministeriums gegenüber einer Protesterklärung 
der Würzburger Universität gegen die E r­
nennung eines Universitätsprofessors. Das 
bayerische Zentrum beschuldigte das Ministe­
rium einer Schädigung der StaatSantorität 
nnd gab den« Mangel an Vertrauen gegen­
über dem M inisterium Ausdruck dnrch 
Streichung von 100000 M k. fü r Knnstsor- 
dernngen. Dieser Beschluß des bayerischen 
Landtages war bekanntlich die Veranlassung 
zn dem Swineiniiuder Kaisertelegramm, in 
dem dem Priuzreaenten m it dem Bemerken: 
„Ich  eile meiner Empörung Ausdruck zu ver­
leihen über die schnöde Undankbarkeit, welche 
sich durch diese Haiidlnngsweise kennzeichnet*, 
die gestrichene Snmme von 100000 Mk. z»r 
Verfügung gestellt wurde. Neue Angriffe 
gegen den Ministerpräsidenten Grafen C ra ils ­
heim wurde» erhoben, als nach Erörterung 
dieses Telegramms im Reichstage der P rinz­
regent Lnitpolv ein Danktelegramm an den 
Grafen BNlow richtete. A ls  die Veröffent­
lichung dieses Danktelegramms des Prinz- 
regenten als auffällig bezeichnet wurde, erfolgte 
bayerischosfiziös die Beschwichtigung, daß das 
Danktelegramm des Prinzregenten sich nicht 
allein auf die Aeußerungen des Grafen 
Bülow im Anschluß an das Swinemünder 
Telegramm, sondern aus dessen gesammte 
Haltung gegenüber Bayer» bezogen hätte.

— Seit dem Jahre 1895 gehört der zurücktre­
tende Ministerpräsident dem Neichsrathe an; 
in den Grafenstand wurde er 1901 erhöbe». 
E r führte «. a. eine neue Organisation des 
bayerische» Verkehrswesens durch nnd er­
weiterte das Netz der bayerischen Lokal­
bahnen sehr beträchtlich. — Nach weiterer 
Meldung aus München hat der Prinzregent 
unter dem 19. Febrnar zum Staatsminister 
des königl. Hauses und deS Aenßeru den 
Kultusminister F r e i h e r r «  v. P o d e w i l s  
ernannt.

Jnbetreff der E r n e u e r u n g  d e s  
H a n d e l s v e r t r a g e s  m i t  R u ß l a n d  
sind die ersten einleitende» Schritte getl an. 
Dieselben beziehen sich auf die Bestellung 
der beiderseitigen Kommissare fü r die Ver« 
Handlungen.

Die Adreßdebatte im  e n g l i s c h e n  
Uiiterhause drehte sich in der Hauptsache 
um das deutsch-englische Biindniß gegen 
Venezuela. M it  bemerkenswerther Mäßigung 
hielt der Führer der Opposition, Campbell 
Bannermann, seinen krtther ungleich schärfer 
vorgebrachte» Widerspruch gegen diese P o litik  
aufrecht, und der Ministerpräsident verthei­
digte das Zusammengehe» m it Deutschland 
als ei» Gebot der praktischen Staatskunst, 
fü r welche man in England stets ausreichen- 
de» Verständniß zu haben pflegt. —  Im  
Oberhaus erklärte Lord Spencer, er werde 
alles, waS eine Besserung in den gegen­
wärtigen Beziehungen zwischen England und 
Dentschland herbeiführen könnte, m it Freude» 
begrüßen. Der Lordpräsident Herzog von 
Devonshice erwiderte, eS sei nicht der Fall, 
daß i» der Venezuela-Angelegenheit bereits 
alle Verhandlungen abgeschlossen seien; es 
gäbe noch Fragen, die dem Schiedsgericht 
unterbreitet werden müßten. Zwischen Eng­
land und Deutschland habe nichts bestanden, 
was einem Bündniffe gleichkäme. Es habe 
nnr ein gemeinsames Vorgehe» zwischen Eng­
land, Dentschland und Ita lie n  gegeben. — 
I n  der Dounerstagsitznug des Unterhauses 
theilte Kriegsminister Brodrick m it, die 
Stärke der jetzt in  Südafrika stehende» 
Streitkräste betrage 38000 Mann, aber mau 
sei dabei, die Garnison ans 30000 Mann zu 
vermindern. Parlamentssekretär der Ad­
m ira litä t Arnold Förster erklärte, die Mehr- 
ausgabe fü r die M arine infolge der Vene- 
zolanischen Operationen werde aller E r­
wartung nach nicht grob sein. Kriegsminister

Mignon.
Nvvellette von El seKrasst .

----------  (Nachdruck verd
(4. Fortsetzung.)

Endlich eine lichte Gestalt vor den Pa 
ein Helles Lache» an seinem Tische. 
MUß ich aber ,S ie' sagen, Fräulein E> 

Das Fräulein schüttelte energisch 
Kops. „Aber nein, kleine Lisbeth!* 

Das Mädchen stand m it weit geöff 
Augen. „L isbe th? Woher weißt Du 
daß ich Lisbeth heiße?*

Die Gefragte wurde schon wieder 
-Dich rief vorhin jemand, als Du forta 
Da hörte ich s.*
^ . * ^ .  ^  war gewiß mein« SchN 

D*!.' ''°iate sich vertraulich
froh, einmal ganz 

" "d  Pvpa auf einem Feste zu 
oh"', die Aussicht meiner Schl 

K lara, die sonst überall herumspionirt 
kann sie s nicht, heute ist sie i,„  Vergnüg 
komltee nnd hat alle Hände voll z„ t i 

W illi blickte auf die holde, weiße G. 
als sahe er ein Heiligenbild. „Jst's — 
so besser als in Uniform ?*

Lisbeth nickte aufathmend. „G ar 
Bergleich. M ignon !*

s - . L A . 'L L " " » °« .» "
.W ein? Dn, der ist aber schrecklich t 

hier. Dazn reicht mein Taschengeld n 
.Ic h  bezahl« alles.* sagt« W illi 

.ich habe D raht in Hülle nnd Fülle.* 
.« te  Du Dich ausdrückst! D ra h t! 

sagen doch höchstens Studenten.*

W illi lachte. „N a  ja. -  mein Brnder 
war ja auch einer. Von dem hab' ich's.*

„W ohl anch das Trinken!* setzte Lisbeth 
m it bezeichnender Geste ans die leeren Gläser 
hinzu.

E r nickte, schenkte ih r Wein ein, und 
«ahn, ihre Hand. „A u f treue Freundschaft 
also!*

Lisbeth trank das G las leer und h 
die Augen halb geschloffen. Wieder k 
dieses «»erklärliche etwas in ihre Seele, i 
sie in heißem Strome m it jener Frei»! 
verband. Fest lehnte sie den Kopf an 
Schulter neben sich. .Ich  wünschte, ich fä> 
jemand, der mich mal schrecklich, schreck 
lieb hätte !* sagte sie träumerisch. „G i 
egal, ob ein M ann oder Mädchen. N ur , 
ganz allein müßte er gehören ,,„d fü r n 
ganz allein da sein. Meine Eltern haben 
vielen Vergnügungen und Freunde, , 
Klara geht ganz in ihren Studien auf. Ich 
oft recht alleine m it meiner großen Se> 
sucht, denn meine Freundinnen bisher p 
stehe» mich nicht. Sie lachen mich aus, w« 
ich von jener gewaltigen Liebe spreche, 
alles glaubt, alles duldet und verzeiht.  ̂
was gäbe es heutzutage nicht mehr, sai 
sie spöttisch. Ach ja — ich glanb'S denn 
anch. Die Herren alle, die ich bisher kem 
gelernt, laufen m ir nach wie abgericht 
Pudel. Sie wissen wohl auch, daß Pc 
Geld hat «nd ich eine sogenannte Partie b 
Und das ist ja schließlich bei jedem 
Hauptsache, der so «,» «inen m it siij 
Worten herum fiirte t.'

W illi rückte unwillkürlich den Stuhl zu­
rück und goß hastig seinen Wein hinunter. 
„W arum  erzählst D» m ir denn das alles?* 
stieß er heiser hervor. „D u  weißt ja noch 
garnicht, wer ich b in !*

Sie sah ihn erschreckt an. „Ach ja, sag' 
Du anch etwas!* bat sie herzlich. „Wenn 
w ir nnn zusammen verkehren wollen, müssen 
Wir doch anch kein Geheimniß mehr vor ein« 
ander haben."

Er saß wie ans Kohlen. E r hätte wer 
weiß was darum gegeben, jetzt in seinem 
stillen, einsamen Stndirzimmer zn sein, als 
vor diesen reinen Mädcheuangen eine Lüge 
an die andere zu fügen. Ob er seinen tollen 
Streich eingestand? Aber nein, dann wäre ja 
alles, alle-, was ihn jetzt so unsäglich be­
glückte, im Nu verflogen und er selber ver­
rathen und verkauft in diesem Kreise.

E r trank Wein, bestellte eine nene Flasche 
«nd stieß wieder nnd wieder m it seiner 
Nachbarin an.

„D u  mußt mich bald einmal besuchen,* 
bat Lisbeth. „W ir  wohnen in der Kurfürsten, 
straße. Papa ist D irektor einer großen 
Handelsgesellschaft. „Und Dn? Wo wohnst 
Du denn eigentlich?*

„Auch in der Knrfürstenstraße!* platzte 
W illi heraus.

Sie schlug erfreut die Hände zusammen. 
„DaS ist ja herrlich! Darum kommst Dn m ir 
anch so bekannt vor, nnd ich habe Dich gewiß 
schon im Vorübergehen gesehen. Welche 
Nummer denn?*

E r athmete schwer. „Nummer 183.* 
sagte er langsam.

.Uns gerade gegenüber!* lachte sie ans. 
,Jm  zweiten Stock sehe ich oft eine weiß- 
haarige, alte Dame am Fenster. Sie hat 
so ein liebes, gutes Gesicht. Is t  das Deine 
M u tte r? '

E r schüttelte den Kops. „Ich  habe keine 
Eltern mehr, ich wohne m it meiner Schwester 
zusammen!* sagte er hastig.

Sie wurde sichtlich verlegen. .D ann —  
dann — da wohnt ein junger A rzt im erste» 
Stock seit kurzem — von — von dem m ir 
unser Mädchen mal so dummes Zeug quatschte. 
Is t — ist das Dein Bruder?*

W illi nickte. Ih m  fiel ein Stein vom 
Herzen, daß sich dieses alles so glatt und 
und natürlich abzuwickeln schien.

„D n  mußt m ir aber nicht böse sein!* 
setzte sie leise hinzu. „Unsere Amalie sagt 
nämlich, der Doktor drüben sähe alle« 
Mädels nach, die vor seinem Fenster vor- 
übergehen. Anch mich beobachtet er, wen» 
ich auf der Straße bin. Und dn habe Ich ge- 
dacht, das ist gewiß anch so einer, der . . * 
sie stockte.

W illi vreßte ihre Hand. „D er . . . ? '
„Süßholz raspelt!* vollendete Lisbeth 

halb trotzig, halb beschämt.
Es wurde stiller »m die plandernden 

Mädchen, einsamer.
Im  Hauptsaal wurde Theater gespielt, 

V orträg t wechselten m it graziösen Solotänzen 
auf der Bühne, nnd niemand beachtete da» 
versteckte Paar an der Palmenecke.

„Möchtest Dn auch dort hinunter nud zu», 
schauen?* fragte L iSb'th die plötzM  M „ W  
gewordene Nachbäri».



Brodrick theilte ferner m it. daß ei» neues 
Gewehrmodell, das eine Umänderung des 
jetzt im Gebrauche befindlichen Gewehres sei, 
von» Kriegsamt gut geheißen worden sei.

DerUnterstaatssekretär der s p a n i s c h e n  
M arine Kontreadmiral de la Motte hat seine 
Entlassung genommen.

Das italienische Schiff » Ir is * ,  von New- 
York nach Marseille unterwegs, ist i» 
P a l m a  eingetroffen. Der Lootse und der 
Bootsmann sind auf der Fahrt gestorben und 
mehrere Matrosen erkrankt. Mai» glaubt, 
daß es sich um B e u l  e n d e s t  handelt.

Der Einspruch gegen die Ernennung 
M lieiisans z„m Gouverneur von S c h a n s i  
wegen dessen fremdenseindlicher Gesinnung 
hat den Ersolg gehabt, das; er »wegen 
schlechten Gesnndheitsznstandes* seine Eilt« 
lassnng erbeten und erhalten hat.

Nach Ankunft der unter den Befehle» des 
Adm irals Stackelberg stehenden Esradre in 
O st a s i e n werden daselbst über zweiund« 
vierzig r u s s i s c h e  Kriegsschiffe stationirt 
sein, deren Mehrzahl neuester Konstruktion 
ist und die größte Vervollkommnung aus­
weist, u»d zwar sind dort: sechs Panzer- 
Schlachtschiffe, acht Panzerkreuzer erster 
Klaffe, vier Kreuzer zweiter Klasse, sieben 
gepanzerte Hochsre-Kanvnenboole, zwei T rans­
portschiffe, drei M inciiträger, zwölf T o r­
pedoboote der transozeanischen Escadre. 
Hierzu kommen noch eine Anzahl kleinerer 
Torpedos n»d mehrere Dampfer. Es w ird  
bemerkt, daß Rußland nie zuvor eine so im­
posante Seemacht in den Gewässert» deS 
äußersten Ostens konzentrirt hat. Selbst 
England dürfte dieser imposante» russischen 
Seemacht in Ostasien keine gleichwerthige 
Schiffszahl gegenüberstellen können.

C h a m b e r l a i u  ist am Mittwoch in 
Kapstadt eingetroffen. Während an ihn ge­
richtete Adressen verlesen wurden» wurde der 
Premierminister der Kapkolonie Sprigg bei 
seinem Erscheinen auf dem Bahnsteig minnten- 
lang ansgepfiffe». Chamberlaiu forderte i» 
einer Ansprache zur Einigkeit auf und sprach 
die feste Hoffnung aus, daß alle Kolonisten 
sich darin einig sein sollten, loyale Unter- 
thauen des ersten Reiches der W elt zn sein.

Deutsches Reich.
B e rlin . 19. Februar >903.

— Z»r gestrigen M ittagsta fe l waren bei 
Ih ren  Majestäten außer dem schon genannten 
k. k. österreichischen Obersten Grafen Zedt« 
Witz geladen: P rinz und Prinzessin Reuß X IX ., 
Frau von D iergardt und Töchter, der öster­
reichisch-ungarische M ilitärattache, Hanptmann 
Klepsch-Kloth von Roden nnd Oberleutnant 
von Elverfeldt vom Leib-Garde-Hnsaren- 
Regiment. Abends speisten die Majestäten 
mit dem Kronprinzen allein. — Heute Morgen 
unternahmen die Majestäten und der Kron­
prinz den gewohnten Morgenspaziergang, an 
dessen Schluß Seine Majestät beim Reichs­
kanzler vorsprach. Von 10 Uhr ab hörte 
der Kaiser die Vortrage des Chefs des 
Generalstabes der Armee und des Chef- des 
M ililä rkabinets.

— Der Kaiser ließ dem Norddeutsche» 
Lloyd in Bremen fünf Abdrücke der vo» 
ihm selbst gezeichneten, vom 10. Januar 1903 
datirtei» SchiffStasel zugehen, welche die 
»Gegenüberstelln»« der englischen nnd 
deutschen Linienschiffe, Panzerkreuzer, ge­
eignet fü r die Front* darstellt. Der Kaiser 
bestimmte ein Exemplar der Abdrücke fü r die 
Direktion des Lloyd und je zwei sür die

M ignv» schüttelte den Kops »»d spielle 
verträumt m it den Perle» über der Brust. 
»Nein, hier isi's schöner!"

Es war so schwill ringsum. Die Luft 
warm. von zarten» Blnmendnst durchzogen.

Lisbcth lachte leise auf. »Ich bin so 
glücklich heute, so unendlich fro h !"  meinte 
sie langsam. »Und D u? Nicht wahr, Dn er- 
zählst Deinem Bruder nicht, »vas ich eben 
sagte! Ich habe es ja nur von «nserm 
Mädchen, das immer so viel dummes Zeug 
redet. Ich selber weiß ja garnichts, habe 
den jungen Arzt von drüben noch niemals in 
der Nähe gesehen. Wie er aussieht, könnte 
ich wirklich nicht sagen."

»Er gleicht m ir in  vielem!" sagte die 
Ita liene rin  rasch.

Vorsichtig legte sie den Arm um die 
junge Gestalt im weiße» Kleide. Ih re  Finger 
waren heiß, zitterte» unter der Berührung 
m it denen Lisbeths. »Ich bin D ir  himmlisch 
gut, kleines Mädchen!" sagte sie weich „nd 
zärtlich.

Lisbeth nickte nnd schmiegte sich näher 
an ihre Nachbarin. I h r  glühendes Gesichtchen 
lag schließlich dicht an W illis  Wange.

E r saß ganz stumm, ganz bewegungslos.
I n  wiegende» fernen Tönen kam die 

Musik z» ihnen herüber. DaS »Ständchen" 
von Schubert, in das sich ein weicher Gesang 
schlaftrunkener Mädchen mischte, die in phan­
tastische» Nachtgewändern einen Reigen auf 
der Bühne tanzten.

(Fortsetzung folgt.)

Schnelldampfer „Kaiser W ilhelm der Große" 
nnd „Kronprinz W ilhelm ".

— Im  Abgeordnetenhaus ist solgende 
Interpellation von der nationalliberalen 
Parte i eingegangen: Hat die Staatsregierinig 
Kenntniß davon, daß der Bischof von T rie r 
den Eltern vo» Kindern, welche eine staat­
liche Schule besuchen, die Absolution ver­
weigert hat, und welche Maßnahmen beab­
sichtigt die Regierung gegen diese geistlichen 
Uebergriffe zu ergreifen?"

— Die freisinnige Volkspartei hielt 
gestern zn Ehren vo» vier Fraktionskollege», 
die das 70. Lebensjahr erreicht haben, näm­
lich die Abg. Beckh-Kobnrg, Dvmmes-Thor», 
D r. Hirsch-Berlin »nd LüderS, ein Festesten ab.

— Der sozialdemvkratische Nrichstagsabg. 
P. Vollmar ist »ach dem »Fränk. K ur." in 
Berlin bedenklich erkrankt.

— Die Stelle eines StadtjyndikllS im 
Charlottenburger M agistrat ist neu zn be­
setzen. Das Gehalt ist auf 7800 Mark, 
steigend von drei zn drei Jahren um je 750 
M ark bis auf 9750 M ark, festgesetzt. Die 
Wahl erfolgt anf 12 Jahre.

— Die nicht beschlußfähige Generalver­
sammlung der Aktionäre der Dorlmnnd- 
Enscheder Eisenbahn erklärte das Angebot 
der Regiernng anf Verstaatlichung sür «»an­
nehmbar.

Hannover, 1k. Februar. Große Kavalle- 
rieübunge« werden im Lause des Sommers 
in Gegenwart des Kaisers nnd anderer Fürst­
lichkeiten auf dem Truppenübungsplatz Munster 
stattfinden. Es werden mehrere Kavallerie- 
Divisionen verschiedener Armeekorps zu- 
saminengrzogen werde».

Hamburg, 16. Februar. Die »Deutsche 
Levante-Linie" richtet, wie die »Rene Ham- 
bnrgische Börsenhalle" meldet, m it Anfang 
M ärz eine neue Linie ein, die eine» regel­
mäßigen und direkten Verkehr zwischen Havre 
und de» Levantehäfen herstellen soll.

Kaiser Will,ein, »nd Babel-Bibel.
Die Stellung des Jndenthnms in der 

Kulturgeschichte ist sehr erschüttert durch die 
Forschungen, über welche Professor Delitzsch 
in Berlin  zwei Vortrüge gehalten hat, denen 
auch Kaiser W ilhelm beiwohnte. Von jeher 
hat sich das Jndenthnn» gegenüber den Be­
mängelungen, daß es in Knust nnd Wissen­
schaft nnd überhaupt aus dem Gebiete 
höherer geistiger Thätigkeit nichts Produk­
tives zn leisten vermöge, darauf berufen, 
daß es das älteste Knltnsvolk sei und als 
solches vor allem dem herrschenden Christen­
thum die Grundlage seiner Glaubenslehre 
gegeben habe, da die christliche Religion sich 
auf der jüdischen ausbaue. Die letztere An­
nahme hat namentlich oft Theologen zn 
Vertheidigern des Jndenthnms gegenüber 
antisemitischen Anfeindungen gemacht. Nun 
haben die Alterthnmssorschntigen in Klein­
asien, über welche Professor Delitzsch in seinen 
Vortrügen über „Babel nnd B ibe l" be­
richtete, das Ergebniß gehabt, daß die alte 
jüdische K n ltn r den Nachbarvölkern des alten 
jüdischen Volkes (Assyrer, Babylonie» rc.) 
entlehnt ist, die schon lange vorher auf 
weit höherer Knltnrstnfe gestanden haben, 
nnd Professor Delitzsch glaubt den Nachweis 
führen zu können, daß die Bibel, d. h. das 
alte Testament in Babel ihren Ursprung hat. 
Anknüpsend hieran ließ sich Delitzsch über die 
göttliche Offenbarung aus, wie sie in der 
Bibel enthalten ist. Ganz überraschend 
kommt diese epochemachende Entdeckung nicht, 
denn in den letzten Jahren hat die A lter- 
thnnisforschnng schon manchen sichere» H in­
weis daraus geliefert, daß das, »vas das 
Zttdenthum als eigene alte K n ltn r ansgiebt, 
lediglich von den Assyrer »nd alten Egyptern 
entuvmmeu ist. So hatte sich in einer ans- 
gesnndenen assyrischen Keilschrift ein voll­
ständiger Psalm Davids entziffern lasse». 
W ir schicke» dies voraus zum Verständniß 
der folgenden Meldung, die heute W olffs 
Telegraphen-Burean verbreitet:

Die »Grenzboten" in Leipzig veröffent­
liche» unter dem T ite l „Babel und B ibel" 
ei« langes H a n d s c h r e i b e n  K a i s e r  
W i l h e l m  I I .  an das Vorstandsmitglied 
der dentschen Orient-Geseilschaft Admiral 
Hollman», worin Seine Majestät seine 
Stellnng zn dein zweiten Vortrag, welchen 
Professor Delitzsch in der dentschen Orient- 
Gesellschaft über daS Thema „Babel nnd 
B ibe l" gehalten hat, präzisirt. Seine M a ­
jestät der Kaiser giebt eine ausführliche 
Darlegung seiner Stellungnahme zn dem 
In h a lt des Vortrages, insbesondere z» 
den Anschauungen Professor Delitzsch's 
über die OffenbarnngSfrage, nnd erklärt es 
fü r einen schweren Fehler, daß Professor 
Delitzsch in sehr polemischer Weise sich an 
die Offenbarungsfrage herangemacht nnd 
dieselbe mehr oder minder verneint, bezie­
hungsweise anf historisch rein menschliche 
Dinge zurückführen zn können geglaubt 
habe. Das Handschreiben stellt nachstehende 
Schlußfolgerungen Seiner Majestät des Kaisers 
fest: ,a) Ich glaube an Einen. Einiaen Gott.

b) W ir Menschen brauchen, um ihn zu 
lehren, eine F  o r m, zumal fü r unsere Kinder, 
o) Diese F o r m  ist bisher das alte Testa­
ment in  seiner jetzigen Ueberlieferung ge­
wesen. Diese Form w ird unter der For- 
schnng nnd den Inschriften nnd Grabungen 
sich entschieden wesentlich ändern; das schadet 
nichts. Auch daß dadurch viel von» Nimbus 
des anserwählten Volks verloren geht, 
schadet nichts. Der Kern und In h a lt bleibt 
immer derselbe, Gott «nd sei» Wirken. Nie 
»var Religion ein Ergebniß der Wissenschaft, 
sondern «in Ausfluß des Herzens und Seins 
des Menschen aus seinem Verkehr m it Gott."

Parlamentarisches.
Die U » te  r  r  i ch t s k o m m i s s io n  des 

A b g e o r d n e t e n h a u s e s  sollte Donnerstag 
Abend über den Antrag des Abgeordnete» 
Freiherr von Zedlitz (frk.) wegen Umwandlung 
der T r a k e h »  e r  G e st tt t s ch >, l  e ,» in 
öffentliche Volksschulen berathen. Der Gegen­
stand mußte aber wegen Erkrankung des 
Negiennigskommissars und des Antragstellers 
abgesagt werden.

Die B  n d g e tk  o m m i s s i o n d e s  
R e i c h s t a g e s  setzte au» Donnerstag die 
Berathung des M i l i t ä r e t a t s  fort. Beim 
Kapitel „Mauöverkosten" entspann sich eine 
Diskussion über Vorspanudienste, Q uartier- 
lasten nnd Flurschäden. Einen große» Theil 
der letzteren führte Kriegsminister von Goßler 
anf daS bei den Manövern zuschauende Pn- 
bliknm zurück. Von konservativer Seite 
wnrde die Steigerung der Flurschäden m it 
den» intensiveren Betriebe der Landwirthschast 
erklärt. Von freisinniger Seite wurde ent- 
gegnet, daß vielfach sogenannte „Manöver­
früchte" gebaut würden, Lupinen :i. s. w., 
die überhaupt nicht entschädigt werden sollten. 
Den» wnrde widersprochen und gefordert, den 
M ythus der „Manöversrüchte", die der 
Flnrschädeneiitschädignng halber gebaut wür­
den, endlich salleu zu lassen. Das Kapitel 
wurde genehmigt. Eine längere Verhandlung 
entspann sich zum Kapitel „Reisekosten und 
Tagegelder". Es wurde die Zahlung nach 
Kilometergelder» bemängelt nnd dafür nur 
Zahlung der Fahrkarten gewünscht, »vas 
regierungsseitig als nicht angängig erklärt 
wnrde. Auch dieses Kapitel wurde bewilligt.

Provinzialnachrtchteu.
8 Culmsee. 19. Feörnar. (Verschiedenes.) I n  

der am »6 d. M ts  abaehaltenen Generalversamni- 
lnng des hiesige» Vorschnßve» eins wurde der Kauf­
mann Bark zu»»» Konirolenr gewählt anstelle des 
verstorbenen Lehrers Strzhzewski. Für das Jahr 
1902 kommt eine Dividende von 6V, Prozent zur 
Vertheiln»». — Der i» de» Jahren >903 bis 1905 
zur Produktion gelangende Theer der städtischen 
Gasanstalt soll in» Wege des schriftliche» Ange­
bots am 25. Febrnar d. Js . vergebe» werden. — 
Der deutsche Volksverei» veranstaltet am 22. 
d. M ts- in der V illa  nova eine» Fauttlieiiabend. 
— Ueber das Vermöge» des seit Jahresfrist hier 
ansässige» Händlers Blachowski ist am 16. d. M ts . 
das Konkursverfahren eröffnet worden. Zinn 
Konkursverwalter ist der Rechtsanwalt Goebel 
ernannt.

« Gollub, 19. Februar. (Wegen Gewährung 
einer ausreichende» Staatsbeihilfe) sür die hiesige 
höhere Privatschnle ist Herr Bürgermeister M ei»- 
hardt beim Herr» Kultusminister vorstellig ge­
worden. Der Herr Minister hat eine wohl­
wollende Prüfung des vvra-trageue» Gesuches

^'^Gollub. 19. Febrnar. (Verschiedenes.) Dre 
vaterländisrve Krelsfraueuvereiii in Briesen hat 
aus Verwendung des Herr» Bürgermeisters Me!n- 
hardt der Stadtgemeinde Gollub znr Bestreitung 
der ihr durch die Diphte» itisepidemie entstandenen 
Kosten eine Beihilfe von 55 Mk. gewährt. -  Als 
Mitglied des evai.gelischen Ge.neindek.rcheiiratvs 
ist der Neftauratenr Rndolph Petrich. als M it-  
alied der Gemeindevertretung der Kammereikassen- 
rendant Mols. gewählt worden. -  Wieweit die 
Vertrauensseligkeit bei Eheschließungen ist, kann 
»achsolgcnder Fall beweisen: Erschien da vor
dem hiesigen Standesbeamten ein wohlangeseheuer. 
gut situirter Hansbesitzer deutscher Nationalität 
mit seinem 18jährige» auinnthigcu Töchterlei» 
und bestellte das Aufgebot mit eine»» in West­
falen wohnhaften junge» Mann. Hierbei stellte 
es sich heraus, daß die Brautleute sich persönlich 
»och garnicht gesehen habe», daß auch den Eltern  
der der Braut durch Bermittelung der Verwandte» 
erkorene Eidam persönlich ganz unbekannt ist, nur 
die Photographie» sind gegenseitig ausgewechselt 
worden.

« Briestn. 19. Febrnar. (Verhaftung.) Herr 
Gendarm Damerau verhaftete in Mlewo den seit 
langer Zeit steckbrieflich verfolgte» M üller Leo 
Lcwniidowski. einen gefährlichen Spitzbuben.

Culm. 18. Febrnar. (Die katholische Kirche z» 
Scharneie) ist vo» einer Einbrecherbande heim­
gesucht worden. Die Diebe habe» siebe» Schlösser 
zerbrochen nnd den Opserftock geplündert. AnS 
der Sakristei sind ein vergoldeter Abendmahlskclch 
und ein silberner Kelch gestohlen »norde».

X Aus dem. Kreise Culm, 19 Febrnar. (Neu­
wahl des stellvertretende» Deichhanptmanns. 
Noudsenrr Schöpfwerk.) Durch Wegzug des Herrn 
Amtsvorstehers Scheidler-Nengut »st das Amt des 
stellvertretenden Deichhanptniamis »»besetzt. Eine 
Neuwahl muß daher stattfinden. — An einer M a ­
schine des Schöpfwerkes ist ein Schaden ent­
standen. Da aber zwei Maschinen vorhanden, die 
vollständig selbstständig arbeite», braucht der Be­
trieb nicht unterbrochen werden.

s Marienvnrg. 19. Febrnar. (D am m d n rch - 
br » ch an der N o g a t.) Die Nogat hat heute 
bei Peher-Niederkampe de» Damm durchbrochen 
»nd die umliegende Gegend nnter Wasser gesetzt; 
viele Häuser sind überschwemmt. Bei Marienburg 
ist die Nogat infolge des Dämmbruche» etwa» 
aekallen.

Marienburg, 19. Februar. (Gestoroen) ist heilte 
Nacht die alte M utter des zum Tode vemrthellten 
Neutengntsbesibers Michael KamlnSki an» Con- 
radswalde. Gram hat die alte Fran in den Tod 
getrieben.

Oirschau, 19. Februar. (Einen reichen Kinder­
segen) hat das M aner Engelbert Knhn'iche Ehe­
paar in der Schön eckerstraße hier anfzuweisen. 
Am 8. d. M ts . wnrde demselben in 23jähriger 
Ehe das 23. Kind. ein Sohn. gebore». Der „glück­
liche Vater" will jetzt beim Magistrat nm Steuer- 
sreibeit einkommen.

Danzig, 18. Februar. (Ein nenes Gerichts- 
gebände) soll Danzig bekomme». Heute traf eine 
besondere Kommission, bestehend anS Vertreter» 
des Jttftlzliiliiifterinms. den Herren Oberlandes- 
gericktspräsident nnd Oberstaatsanwalt aus M a- 
rienwerder zn den» Zwecke in Danzig ei».

Königsberg, 17. Februar. (Schwurgericht.) Die 
20 Jahre alte Wirthschaften» Mathilde Krönert. 
welche ihr neugeborenes Kind nach 10 Tagen vom 
Badesteg in Nenhänser in die See geworfen und 
die Absicht hatie, sich selbst z» ertränken, wnrde 
vom Schwurgericht unter Aniinhine mildernder 
Umstände wegen Tvdtschlags zu 2 Jahren Ge­
fängniß vernrlheilt.

Königsberg, 18. Februar. (Fernsprechverkehr.) 
Eine wichtige Berkehrsneuerung besteht seit heute, 
derTelephonverkehr Königsberg-Breslan ist eröffnet 
worben.

Lyck, 17. Februar. (Selbstmord.) Ans Furcht 
vor Strafe hat sich der 19jährige Schreiber Faber 
erhängt E r hat sich einer Unterschlag»»»» von 30 
M ark schuldig gemacht.

Bromberg. 18. Febrnar. (Die Betriebsstörung 
im Wafferlettniigswerk) hat der Stadt beträchtliche 
Kosten verursacht. Den Stadtverordneten werden 
in der nächsten Sitzung die ersten Kostenrechnun­
gen vorgelegt werde». Für sofortige Beschaffung 
einer durch Gasmotor zu betreibenden Luftpumpe 
werde» 409« Mark. einer Wafferpnmpe znm Aus- 
stillen der Heberleitnng 5000 M ark, eines Wasier- 
^"hlnpvarats zum Absaugen der Heberleitilna

. c 2  kiesordert. außerdem 5000 M ark znr 
..j^ ^rsiichinisi und Neiniaung der Brünne» der 
Wasiergewinnungsanlagr. Der vorläufige» Ge- 
sammtsnmme von 14080 M ark werden ,»eitere 
Forderungen folgen. Die Ursache der Betriebs­
störung im Waffe, werk ist iinnmehr ermittelt; sie 
ist ant eine Verschlammung einzelner Heberbrnnnen 
zurückzuführen, zur Beseitigung der Störung sind 
2 bis 3 Wochen erforderlich. Da i» dieser Zeit 
einzelne Brunnen außer Betrieb geletzt sind, so 
wird das Publikum ersucht, den Wasserverbrauch 
anf das nothwendigste einzuschränken. Nach An­
sicht der Verwaltung findet in Bromberg ein ab­
norm hoher Massenverbrauch statt, mitunter bis 
z» 150 Liter pro Kopf der Bevölkerung und pro 
Tag. I n  Zeitnngseingesandts wird dies von der 
Büramchast entschieden beftritte». man sagt. daß 
die Behauptung der Waffervergendnng die Mangel 
in der Wafferleitnngsanlage verdecke» solle.

Bromberg, 19. Febrnar. (Pfarrerwahl.) I n  der 
gestrigen Sitzung der vereinigten evangelisch-kirch­
lichen Körperschaften ist der Pastor H ildt aus 
Posen in die erledigte fünfte Pfarrftelle gewählt 
worden. Der Gewählte ist der Sohn des Ge- 
richtskassenrendantcn a. D. Rechnnngsrath H ildt in 
Bromberg.

Inowrazlaw, 18. Februar. (Ein Biedermann.) 
Ein Maurer, der hier betrunken in den Straßen 
skandalirt hatte, wurde festgenommen. Bei seiner 
Vernehmung stellte sich nach den« „K«j. Boten" 
heraus, daß er am Tage vorher 71 M ark aus der 
Krankenkasse erhalten, «nd daß er das ganze Geld 
bis anf 11 M ark (!) verthan hatte, statt seiner 
Frau und fünf Kindern etwas davon zukomme» 
z» lassen.

Posen, 18. Februar. (Zur Oberbürgermeister- 
wahl) schreibt der „Dziennik": Die Situation ist 
dermaßen, daß sür Dr. W ilms ans Düsseldorf, der 
ein Katholik ist. die freisinnigen Stadtverordneten 
stimmen werden; für den Bürgermeister Künzer 
werden die Konservativen stimmen, die für ihren 
Kandidaten eine rege Agitation entfalten. Den 
Ausschlag werde» die Polen geben, die auf die 
Gesamintzahl von 60 Stadtverordneten 14 Ver­
treter habe». Dnnach wäre die Wahl D r. Wilms 
gesichert.

Posen. 13. Februar. (Städtisches.) Die Stadt­
verordnete» bewilligten heute 360000 Mk. zmn 
Ban eines Mittelschnlgebäudes i» der Vorstadt 
S t. Lazarns. Nach der Rede des Kämmerers, „der 
den E ta ten tw urf einbrachte, wird sich im näch­
sten Jahre eine Erhöhung der Steuern »richt nm- 
gehe» lassen.

Lissa, 17. Februar. (Vom Magistrat.) Die 
Stadkräihe Dolscins nnd Winkler haben dein 
„Liss. Tagcbl." znsolac ihre Entlastn»»» der Stadt­
verordnetenversammlung eingereicht nnd legen mit 
1. April d. Js . ihr Amt als Magistratsmitglied 
nieder.

Stolp, 18. Februar. (D ie  versuchsweise Ber- 
Wendung von Polizeihunden) habe» die städtische» 
Behörde» beschlossen. „

Stolp, 18. Februar. (Naubmörder Bentiu.) Bon 
dein durch das hiesige Schwurgericht fnnsfach -nm 
Tode verurtheilte» Raubmörder Beut!» erfährt 
der „Büt. Anz ": Bentin versuchte kurz vor dem 
Termin ausznbrecheu. M i t  einem Nagel hatte er 
bereits die eiserne» „Fenstergardinen" losgerissen, 
als seine Absicht bemerkt wurde. M ö  er vernr- 
iheilt »var und abgeführt wurde, gSftand er dem 
Aufseher, daß er alle fünf Personen todtgeschlage» 
resp. todtgeschoffen habe. Den Revolver habe er 
in einem Feuerherd des Mordhanses verscharrt-

Lokal Nachrichten.
Thor»«, 20. Februar 1903

— (P e rs o n a lie n .)  Der königl. RegierungS« 
Baumeister Herrmann ist der königl. Regierung 
zu Marienwerder zur Beschäftigung überwiesen.

— (O stm c» rk e u v e r e in.) Bisniarcks Geburts­
tag »verden sämmtliche Ortsgruppe» des dentschen 
Oftmarkenvereins dauernd als nationalen Fest­
tag feiern.

— (G e fe c h ts ü b u n g  zwischen T h o r n e r  
nnd G r a u d e n z e r T r u p p e n . )  Am 27. »nd 28. 
d.M ts . findet die Gefechtsübung der Trnppentheile 
der Garnisonen Thor» nnd Graiidenz gegen ein­
ander statt. Oberst v. Dobschütz. Kommandeur des 
Infanterieregiments N r. 21. wird die Leitung der 
Uebung übernehmen. Die Infanterieregimente»: 
N r. 21. 61 nnd 176 werde» gemeinschaftlich ein 
Regiment vo» 12 Kompagnien unter Führung des 
Oberstleutnants beim Stäbe des Jnfanterrieregi- 
nients N r. 21 v. Brüsewitz formire». Der« Regi­
ment wird noch die 4. Eskadron Ulanenregiment»



">wu Grande,>s, der Eskadron Jager zu Werde 
Nr. 17 und einer Abtheilung Feldartillerieregi- 
">e»tS 35 gebildet. I n  der Nacht vom 27. zum 
28. d. M ts. werden sämmtliche Trnppentbeile in 
den Ortschaften nördlich vor Cnlmsee enges Quar­
tier (Nothquartier) beziehen.

^  o-ie» >n >nr >s,r>nayrnna vewnoerer »ayr- 
vretser,„nß,g,,,igx„ fax die wettflngendr» Vereine 
ausgeschlossen worden.
>- 7 7 .(T h llrv ersch lilsse  m i t  „ i n n e r e n -  

"halten auf Anordnung des Herr» 
Eisenbahnministers die Thüren der Abtheil-Per- 
wnenwagen und der V-Zug,vagen. damit es den 
Reise,,den ermöglicht wird. die Thüren selbst ohne 
Mlche von mne» zu öffnen. Hierdurch wird auch 
vermieden, daß Reisende über das Ziel ihrer Reise 
bmaussahren. weil sie sich bei festgeklemmten oder 
^.R;irore»e„ ^xastern den Schaffnern nicht recht- 
m>>>? verständlich machen können. Namentlich 
a»„ Vch die Abfertigung der Züge rascher erkol- 
knnl.n  ̂ ^  letzt möglich ist. Die mit diese» Vcr- 

versehenen Thüren erhalten an der Jniikn- 
k>»i! »k Ansschrift: „Nicht öffnen bevor der Zug 
UZ- Thür schließe»!- Das Schließen der Thüren 

I îis der Reisenden, falls ihnen bei dem Ein­
ig ».^sEeigen andere Reisende nicht mehr folgen, 
!"„veshalb dringend erwünscht, weil bei »nter- 
!»U/"em Schließe» für Reifende wie für Beamte 
gefahren entstehe», für diese besonders, wenn sie 
sch ließ t"  gffE" Bewegung befindlicher Wage»

" - ( De r  H a n d w e r k e r v e r e i n )  veranstaltet 
„'".nächsten Dienstag im Schützenhanse ein Fast- 
MSknvveufest. das in Konzert. Theater, humo- 
"nncheu Vortrügen »nd Tanz bestehen wird.

l s i e rnsprechverkehr . )  Von heute ab ist 
-nordenburg in Ostvr. znm Fernsprechverkehr mit 
brande«, zngelaffen. Die Sprechgebühr beträgt 
i Mark.

^  <B o m Hol z  markt . )  An» Warschau wird 
von, ig Febrnar gemeldet: Die Stimmnng an dem 
Uvjüuwrkt ist fest. Bei reger Nachfrage sind die 
Abschlüsse von ziemlich bedeutendem Umfange, 

gehen i» steigender Richtung, namentlich 
^'wenplailxons »nd Eichenschwelle», aber anch 

Manerlatten für Berlin sind zu günstige» 
lebhaft begehrt. I n  der verfloffenen Woche 

'Ä 'den aus dem Weichsrlgebiet 10000 Bauhölzer 
l ^  ."b'kfnßi zu 77 Pf. Pro Knbikfnß franko Schi,- 
L g» q!,"?. 2400 Eichenplanrons <34 Knbikfnß) zu 
verlchde»  ̂ Knbikfnß franko Da »zig »ach Preußen

v e r s i n k " U >  Wie uns mitgetheilt wird. 
bei !>!? Elrundbefitzer von Gothard für seine 
o » sn » ^  . '""'lchen Hafenstadt Jguavs belegenen 

a, EUvte» Besitzungen deutsche Auswanderer 
n . ^"nkdelung anzuwerben. Die geographische 
>U0kn,,d das Klima erscheint indes für einedent- 
Iche Ansiedelung durchaus nngeeignet; insbesondere 
kost die Behauptung, daß stet, das Laiid zur Obst­
zucht eignet, nicht zntreffem weil eine Obftausfnhr 
nicht stattfindet «nd der Ort Jgnaps zu klein ist. 
nm einen Absatzmarkt zu gewähren. Wir empfehlen 
diesem Unternehmen gegenüber besondere Vorsicht.

(Schöffenger icht . )  Sitzung vom 18. Februar. 
Vorsitzender: Herr Amtsrichter Kozlowski. Als 
Schöffen fnngirten die Herren Besitzer Janke- 
Rndak und Kaufmann Karl Methner-Schönsee.

vertrat Herr Amtsanwalt von

Ne bezahlen ,« von 3.60 Mk. verzehrt, ohne 
dielt er 1 M n Ä - W e g e n  Zechprellerei er- M ari,, i„ Gefängniß. -  Der Töpfergeselle

"E" Bettele, zu 8 Tagen Hast vernrtheilt. 
i>. T^lEinbrnch. )  Die Diebstähle und Einbrüche 
ü». U '"  "nd der nächste» Umgebung mehren fich 
"vu Woche zu Woche. Erst „»längst waren anf 
»sakobsvorstadt Gefiügeldiebstähle vorgekommen. 
Nunmehr hat man auch vor einigen Tagen die 
»lalle und Znbehörschnppe» des Direktor Vrvwe- 
tchrn Grundstückes erbrochen. Da man dortselbst 
""Ewl». Kohle n. dcrgl. nichts vermißt, kann 
'"7 '^u^an,'eh,iien daß es die Einbrecher wieder
mal abgesehen hatten, w as sie aber dies-
L n a e sÄ ° b " 'L ' vorfanden Ein größeres Bor- 
dinreichenv Falle den Diebe»
der hiesigen Po?iz?ibehörde ^ 1 ! ? ' k l in g t  es auf die Spur zu kommen 'dan.,'! xDsluschmeckeri,-

< Z o l t z e , l , c h e s . )  I n  polizeliichen Ge- 
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

„n Postgebände ei» Spazier-
« " » » »

«lei^>/.?,.1- Weichsel.) Wassrrftand der

Z'streibcn V. Strom breite.
W asi-5ta^° n telegraphisch gemeldet:

B ei »  2.45 M tr. gegen gestern 2.88 M tr.
Meter, ^ " ^ o c z h n  3.30 M tr. gegen gestern 2.S2

Anmerkung der Schriftleitnna: 
8>°ak?in,? di M "alieder der sozialdem 
abe"r b - , , e /  Ä^M vbtten Berufe wi zwk» u Ute dürfte für sie diese Bei

Ucdrigens ist die obige Notiz Berliner Blättern 
entnommen. ____________________________

Briefkasten.
E in  Leser.  Handelt es sich in einem Kauf­

verträge »m unbewegliches Vermögen, so hat das 
Fehlen der Stempelmarke keine andere Folge, als 
daß der Vertrag «ngillig ist. Handelt es sich aber 
»m bewegliches Vermögen (Mobiliar. Maschinen 
n. f. w.), so muß die Bertragsurknnde binnen 14 
Tagen nach ihrer Ausstellung mit Stempelmarke 
versehen werden, widrigenfalls die Strafe wegen 
Steuerhinterziehung eintritt — gleichviel, ob nur 
eme Vergeßlichkeit vorliegt und der Schuldige das 
Fehlen der Marke der Behörde selbst anzeigt, oder 
ab er von anderer Seite dennnzirt wird

M anniafaltilleS .
( Un f a l l  auf  e i n e r  Hi i t t enbah u.) 

Aus der F riedenshütte bei M orgenroth  
(Oberschlesien) stieß bei der Kreuznngsstrecke 
der H üttenbahn ein m it glühender Schlacke 
beladener W agen , der von einer Lokomotive 
gezogen w urde, m it einer anderen Lokomotive 
zusam m en, der N angirm eister gerieth unter  
die Lokomotive und wurde an beiden B ein e»  
schwer verleb t; zw ei N an g irer w urden gegen  
den W agen  m it glühender Schlacke geschleu­
dert nnd erlitten  schwere B randw unden.

„ ( H u n d e f u t t e r - . )  D ie  „A llg . F le i-  
scherztg? schreibt: Ungeheure E rregung muß 
die kann, glaubliche Thatsache hervor­
rufen, daß die gegenw ärtigen  Einrichtungen  
es  zulassen, das auf dem B er lin er  Schlacht- 
hof «nd a u s den U ntersnchungsstationen der 
Abdeckerei überwiesene Fleisch w ieder dem 
freien Verkehr zuzuführen. D a s  von der 
Fleischschau für ungenießbar erklärte Fleisch 
w ird zw ar in fest verschlossenen W age» in 
sicherer W eise vom  Schlachthof nach der A b­
deckerei in  der M iillerstraße gebracht. A ber 
w a s  geschieht n u n ?  H ier darf es  entweder 
zu technischen Zwecken verarbeitet oder, nach­
dem es zw ei S tu n d e»  unter D am pf vö llig  
durchgekocht ist, a ls  H undefutter verkauft 
werden. Thatsächlich w ird  aber auch Fleisch, 
d as nur eine halbe S tu n d e  unter D am pf 
gewesen ist und das noch alle K rankheits­
stoffe in wirksamem Znstaude enthält, a ls  
„H nndefutter- an eine A nzahl H ändler ver­
kauft, und diese „H undefu tterhänd ler-, die 
keiner K ontrolle unterstehe», sind so m en­
schenfreundlich, d as kranke Fleisch zu sehr 
niedrigen P reisen  an jeden B elieb igen  w eiter  
zn geben. M u ß  es nicht jeden M ensche»  
em pören, daß der huuderttansende kostende 
Fleischschanapparat, -n m  Schutz der mensch­
lichen G esundheit in  B ew egn u g  gesetzt, dem  
Fleischermeister sein theures Schlachtvieh  
rücksichtslos konfiszirt, und h interdrein  das  
für den menschlichen G enuß a ls  absolut un- 
tanglich erklärte Fleisch doch zur N ahrun g  
der Menschen verw andt und deren G esund­
heit und Leben an fs S p ie l  gesetzt werden  
kann? Und es handelt sich um ganz bedeu­
tende M en gen  von Fleisch, die der Abdeckerei 
überw iese» w erden: es sind wöchentlich gegen  
400  Z entner R in d -, Schweinefleisch u. s. w . 
I n  P osten  von 1 0 — 15 Z entnern kaufen 
davon die H ändler nnd verkaufen d as P fund  
zu 10 P fen n ig . D er ganze A pparat der 
Fleischschan verfeh lt seinen Zweck, wenn nicht 
Einrichtungen in s  Leben gerufen werden, die 
es in  Zukunft unmöglich machen, daß solches 
Fleisch w ieder znm menschlichen Genuß die­
nen kann. Nach der Ansicht der „A llg . F le i-  
scherztg.- g iebt es nur ein wirksam es M itte l:  
aus dem Schlachthof selbst muß eine B er-  
nichtnngsanstalt errichtet werden, und b is  
diese Einrichtung getroffen ist, muß das Fleisch 
un m ittelb ar, nachdem es der Anstalt über­
w iesen ist, durch Schw efeläther oder ein 
sonstiges D en a tn r irn n g sm itte l gem ißunfähig  
gemacht w erden.

( D i e  W i t t w e  d e s  D i c h t e r s  O t t o  
L u d w i g )  ist in ihrem  stillen Heim  in 
D resd en  gestorben. D ie  bescheidene, einfache 
F ran  pflegte m it ihrer Tochter C ordelia bis 
zuletzt p ietä tvo ll das Andenken und den 
litterarischen N achlaß ih res M a n n e s . S ie  
hat ihren G atten  38  Jah re  überlebt.

( I m  P r o z e ß  g e g e n  d e n  f r ü h e r e n  
D i r e k t o r E x n e r )  von der Leipziger 
Bank w leS in der S itzung am D onnerstag  
der G erichtshof den von der V ertheid igung  
gegen den Vorsitzenden Landgerichtsdirektor 
M ü ller  erhobenen A b leh n u n gsan trag  a ls  
unbegründet zurück. D a s  Schw urgericht trat 
darauf in die V erhandlung unter Vorsitz des 
Landgerichtsdirektor M ü ller  ein. E x »  e r  
erklärte, er werde fich über die Verschleierung  
später eingehend der W ahrheit gem äß äußern. 
W a s den betrügerische» B ankerott anlange, 
so bestreite er ganz entschieden, sich dieses 
V erbrechens schuldig gemacht zu haben. E r  
habe selbst sein ganzes V erm ögen durch den 
Zusammenbruch der L eipziger B ank verloren , 
auch seine F rau  habe dabei den größten  
T h eil ih res V erm ögen s eingebüßt. —  I n  der 
N achntittagssitznug wurde eine A nzahl zwischen 
Schm idt und E rner gewechselter B riefe  ver­
lesen, die in  der Haupsache die Emission  
neuer Aktien der Trebergesellschaft betreffen. 
A lsd an n  w nrde die V erhandlung auf F reita g  
V orm ittag  S Uhr vertagt.

( E i n e  u n g l ü c k l i c h e  F r a n . )  U nter den 
Unglückliche», welche in  diesem W in ter d as  
Asyl für Obdachlose in  W ien anfsnche» 
m ußten, befand sich eine B a ron in  v . T . S ie  
wnrde in  to ta l verw ahrlostem  Zustande in s  
Asyl gebracht, w o sie sechs N ächte verblieb. 
M an  bemerkte an ihr sofort, daß sie von  
besserem S ta n d e  w ar. A ls  der H erb ergs­
vater ihr sein M itle id  anssprach, erzählte sie 
ihm, sie stamme au s P om m ern  nnd sei ver­
mögend gewesen, b is  sie eine» A benteurer  
D athe heirathete, der ihr G eld in M on te  
C arlo dnrchbrachte.

( Z u s a m m e n s t o ß  e i n e s  E i s e n ­
b a h n z u g e s  m i t  e i n e m  e l e k t r i s c h e n  
B a h i i w a g e  n.) A u s N ew ark. (N ew -Jersey), 
w ird uom D onnerstag gem eldet: Heute M o r­
gen stieß ein Z ug der D elaw are-Lackaw nnna- 
B a h n  m it einem W agen der elektrische» B ahn , 
in dem sich eine A nzahl Schulkinder befan­
den, zusam m en, w obei 9  P ersonen  getödtet 
nnd ungefähr 15, darunter einige schwer, ver­
letzt w urden.

( U e b e r  d i e  S c h a n d t h a t e n  e i n e s  
L e o p a r d e n )  auf der dentschen Ansiedlm ig  
am W ittelsbach in Uhehe lesen w ir  in  der 
soeben eingetroffenen N um m er der „D eutsch.. 
Ostafrik. Z tg .-  vom  24. J a n u a r  d. J s .  fo l­
gen des: Nachdem d as T h ier  in der N ähe  
der katholischen M ission T osam agan ga  den 
dortigen E ingeborenen verschiedene Z iegen  
geraubt hatte, fing es sich bald darauf m it 
der rechten V orderpfote in einen, F angeisen , 
das die M ission hatte aufstellen lasse», be­
freite sich jedoch gleich w ieder, indem  es sich 
die P fo te  einfach abbiß. E in ige T age später 
trieb derselbe Leopard sei» Unwesen in der 
N ähe der Anstedlerwohnplätze am W ilte ls -  
bach etw a 3  S tu n d en  von der obenerw ähnten  
M ission entfernt. H ierbei w äre fast das 
Kind des F arm anssehers e in es der dortigen  
Ansiedler dem R äub er zum Opser gefalle» , 
und am selben T a ge zerfleischte er die w erth­
volle H albniaskatstute der G ebrüder W eil- 
haim ner. E in ige T a ge daraus bemerkte einer  
der G ebrüder W eklham mer zu seinem  
Schrecke» m orgens d as U nthier in seinem  
Schw einestall. H err W eilham m er schloß zu­
nächst die S ta llth ü r  und holte W affen «nd  
Leute. D a  dem Leopard durch die S ta l l -  
thür nicht beiznkommen w a r, so deckte man  
d as Dach e tw a s ab nnd tödtete ihn durch 
mehrere Schüsse von der Dachöffnniig a u s. 
E in schrecklicher Anblick soll eS gewesen sei», 
a ls  man den R äub er m it a ll seinen getödte- 
ten Opfern au s dem S t a l l  h eraus in s  F reie  
befördert hatte. Z w ei Z iegen , ein Schaf m it  
seinem Ju n gen  sow ie zw ölf Schw eine hatte 
der Leopard geschlagen oder gewürgt» »m  
seinen B lu tdurst r» stillen. —  B is  dahin  
hatte» die deutschen Ansiedler i» Uhehe nur 
w enig unter großem R aubzeug zu leide», 
obwohl sich hier nnd dort solches blicken ließ. 
A uf der katholischen M ission T osam agan ga  
jedoch w urden innerhalb knrzer Z eit in  einer 
F alle  eine starke L öw in, sowie zehn a u s ­
gewachsene Leoparden gefangen.

Neueste Nachrichten.
M uSka«, 2 0 . F eb ru ar. E ine große 

F euersbrnnst w üthete in  der dem G rafen  
A rm in gehörende» H olzstoff-Fabrik in K lein- 
P r ie b n s . B in n en  w enigen  S tu n d en  w a r d as  
ganze Znnere der G ebäude m it sämm tlichen  
znm theil neuen M aschineuanlagen  zerstört.

S to lp , 2 0 . F ebruar. D er „Z tg. für 
H interpoinn i.- zufolge h at R eg ieru n gsp rä ­
sident von T evver-LaSki (K öslin ) sein A b­
schiedsgesuch eingereicht.

B er lin , 20 . F ebruar. D em  A bgeord­
netenhaus g in g  eine konservative In te r p e lla ­
tion  zu, ob die R eg ieru n g  beabsichtigt, im  
E ta t für 1904  angemessene M itte l zur N ach­
haltigen  B eseitigu ng  der dringenden Noth­
stände in den S trom geb ie te»  nam entlich an 
der unteren O der. S p ree , H avel und E lbe  
zu fordern. —  D a s  im deutschen Reich be­
findliche V erm ögen des flüchtig gew ordenen  
und vernrtheilten  Kurpfuschers N ardenkötter  
ist b is  zur Höhe von 4 0 0 0 0  M ark gericht- 
lich m it Beschlag belegt w orden .

Kiel, 19. F eb ru ar. A uf dem P an zer  
„Kaiser Friedrich I I I .-  w nrden zw ei Heizer 
durch ausström enden D am ps bei R evision des 
H auvtdam pfrohres verbrüht. E iner derselben 
starb «ach knrzer Z e it.

D resden, 20 . F eb ru ar. Nach dem heute 
früh 8 ' / i  U hr ausgegebenen  KrankheitSbericht 
ist in  dem B efinden des P rin zen  Friedrich  
C hristian insofern eine Besserung eingetreten , 
a ls  die K örperw ärm e in  den M orgenstunden  
eine beträchtliche E rm äßigung zeigt. D er  
Kranke h at noch gerin ges N ahrnngsbedürfliiß  
und ausgesprochene N eig u n g  zum S ch laf.

R o m , 20. F ebruar. D ie  Kam m er lehnte 
nach R eden des K riegsm inisters und des 
M inisterpräsidenten den A n trag  M ira b e lli  
betreffend V erringerung der m ilitärischen  
A u sgab en  m it 2 6 9  gegen 6 4  S tim m en  ab, 
nachdem zuvor ein A b än d ern n gsan trag  Sacchi 
auf allm ähliche Herabsetzung der m ilitärischen  
A u sgab en  zugunsten der A u sgaben  für bür-

geriichr Zwecke in einfacher Abstimm ung ab­
gelehnt W orden w ar.

P a r i^ I 9 .F e b r u a r . D em  B erl.„L okalanz.*  
w ird  von hier te legraph irt: I n  dem P rozeß  
C atani-H iN V tert beantragte der S ta a ts a n -  
w a lt  die Freisprechung sämmtlicher A n ge­
klagten, da sich nach dem augenblicklichen 
S ta n d e  der B ew eisau fn ah m e eine Vernr«  
th eilun g  nicht rechtfertigen lasse. D ie  U rtheils«  
Verkündigung w urde anf S on n ab en d  ausgesetzt.

P a r is . 2 0 . F ebruar. D er  M ariuem inister  
enthob die Kom m andeure der beide» Schiffe  
„B onvet*  nnd „G anloiS" , die kürzlich bei 
einem Schiffsm anöver in der N ähe von  
T onlon  zusammenstießen, ih res K om m andos;  
ferner ordnete er an, daß der K om m andant 
des T orp ed ojägers „ E sp in g o le - vor ein  
K riegsgericht gestellt werden soll. D ie  drei 
O ffiziere solle» bei dem U n fall, der die ihnen  
unterstellten Schiffe betraf» M a n g e l an K alt­
blütigkeit «nd schneller Entschlossenheit gezeigt 
haben.

H oganars, (Schw eden), 19 . F eb ru ar. I n  
einem hiesigen Schacht w urden 3 A rbeiter  
M itta g  durch einen Erdrutsch verletzt. D re i 
w urden verschüttet.

P etersbu rg , 20 . F ebruar. D er  „ R eg ie-  
ru u gsb o te- m eldet, daß gem äß Beschluß  
des U niuersitätsratheS  der J ah rcsa k tn s der 
U niversität a u sfä llt .

Torento, 19. F eb ru ar. E in  Expreßzug  
der G ra iid -T riin k -N a ilw ay  wurde bei W ithby  
von den Schienen  geschlendert nnd stürzte 
einen hohen D am m  hinab . 3 0  R eisende  
w urden verletzt.

Newyork, 19. F eb ru ar. E in  T elegram m  
des „N ew york H ero ld - a u s  P o r t  oH S p a in  
b esa g t: D ie  englische M arinebehörde erklärt, 
E ngland  sei entschlossen, eine von Castro  
durchgeführte Blockade nicht anzuerkennen. 
D ie  englischen Kriegsschiffe w ürden nicht 
zögern, im F a lle  von irgend welchen E in -  
niischnngsversuchen gegenüber dem englischen  
H andel in  V enezuela  F eu er zu geben.

New ark (N ew -Jersey), 19. F ebruar. V on  
den bei dem Zusam m enstoß des Z uges der 
D elaw are-L ackaw anna-B ahn  m it einem W agen  
der elektrische» B a h »  verletzten P ersonen  sind 
b ereits 12  gestorben. D ie  Z ah l der V er ­
letzten b eträgt nach w eiteren  Feststellungen 3 0 .

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. 2ttartmami in Thorn.

TelrqravdNchee Berliner BörieuNertchr. 
_________________ >20. Fell. >19. Feb.

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 T a g e ...............
Oefterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/o . .
Preußische Konsols 3 '/. "/° .
Preußische KunsolS 3'/. .
Deutsche Reichsanlelhe 3«/° .
De,ilsche Reichsanleihe 3'/."/«
Westsr. Pfnildbr. 3"/« nenl. >>
Westpr.Pfn » b b r . 3 "/<> ,  „
Pvsener Pfandbriese 3'/."/»
Polnische Pfandbriefe 4-/>/°
Türk. 1«/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Nniiiän. Rente v. >894 4'/» .
Diskon. Kommandit-Autheil«
G r. B erliner- Straßenb.-Akl.
Harpener B " g w  -Aktien . .
Lamahiitte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanftalt-Aktikn.
Thorncr S tabtanleihe 3'/« "/»

S p i r i t u s :  70er loko. .
Weizen M ai . . . .

.  J u l i  . . . .
„ August. . . .
„ vokoinNewh. .

Roggen M ai . . . .
.  J u l i  . . . .
„ August. . . .

Bank-DiSkou, 3',» VEt.. LvmVardziuSstt» 4 '/, VEt. 
Privat-Diskon« IV» I>C». London. Disko», 4 pCt 

K ö n i g s b e r g ,  20. Feb. (Getrcidem arkt> Z„« 
f„hr 53 inländiscde. 53 russische WaanonS.

216-35
216-10
8 5 -  40 
92 90

103 «0
102—  90 
92 -  90

103- 00 
90-60

100 -0 0  
100 -10  
>03-30
103- 70 
32-75

104- 00
8 6 -  40 

197-30 
>98-75 
175-40 
220-00 
101-00 
100-60
43-10 

161-00 
163-75 
165-75 

82'/. 
141-00 
>43-25

216-30

85-40 
93-00 

>03 - 00 
>03 00 
93 -10 

>02-90 
90-50 

>00-10  
100 -  00 
>03-10
100- 70 
33-15

66-40
>98-24
198-50
>75-60
219-50
101- 25 
100-50

161-25 
>63-75 
165 75 

82V. 
141-00 
>43-28

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn 
vom Freitag den 20. Februar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - s - 2 Grad Cels W e t t e r :  
heiter. Wi nd :  West

Vom 19. morgens bis 20. «norgens höchste Tem­
peratur -f- 4 Grad Cels.. niedrigste -s- 1 Gräd 
Celsius.____________________________________

Snii»tag. 22 Februar 1903 (Eftoinihl.) '  
Altstädtische evangelische Kirche: Borm. 9V, Uhr: 

Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Derselbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Sta- 
chowitz.

Neustädtische evangelische Kirche: Vorn,. 9 '„ Uhr: 
P sarrrr Heuer. Nachher Beichte nnd Abend­
mahl. Nachm. 5 Uhr: Kein Gotesdicnsi. 

Garnison-Kirche: Bon». 10 Uhr: Gottesdienst. 
Divisionspfarrer Dr. Greebe». Vor»,. II '/, 
Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe, 

«vangel.-luth. Kirche (Bachestr.): Vorn,. 9'/. Uhr: 
Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9V, Uhr. 
Pastor Wohlgemuth

Reformirte Gemeinde Thor»: Von». 10 Uhr:
Gottesdienst inderAnlades königl.Gymnasium-. 
Prediger Arndt.

Baptisten-Kirche: Vorn: 9V, und nach»,. 4 Uhr: 
Prediatgottesdieiist.

Evangel.-luth. Kirche in Mocker: Borm. 9V, Uhr: 
Predigt. Pastor Meyer.

Mädchenschule zu Mocker: Borm. 10 Uhr: Prediger

Evangelische Kirche »u Podgvrz: Vorn». 10 Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Endemann. Nachm. 2 Uhr: 
Miisionsftnnde für Kinder.

Gemeinde Gramtschen: Borm. 10 Uhr: Gottes­
dienst in Gramtschen mit Abendmahl und in 

EGr^ogau^Nachm^GotteSdie^^



Danksagung.
Allen, die bei dem Tode meiner 

guten M utter durch ihre liebe­
volle Antheilnahme meinem 
Herzen so wohl gethan haben, 
sage ich herzlichen Dank!

Thorn den 19. Februar 1903.

Bekanntmachung.
Denjenigen Personen, die im Be­

sitze solcher Baumpflanzungen sich be­
finden, in deren Nähe reichseigene 
Telegraphen- und Fernsprechanlagen 
verlaufen, wird anheimgegeben, diese 
Baumpflanzungen zur Erhaltung der 
BetriebSsähigkeit der Drahtleitungen 
bis zum 15. April d. J s .  unter Be­
rücksichtigung des Nachwuchses soweit 
ausästen zu lassen, daß bis zum 
Herbst die Zweige nach allen Richtungen 
mindestens 60 om von den D raht- 
leitungen entfernt bleiben (8 4 des 
Telegraphenwegegesetzes vom 18. 
Dezember 1899 und Punkt 1 der zuge- 
hörenden AttSstthrungsbestimmungen.) 
Ausäslungen, welche bis zu dein an­
gegebenen Zeitpunkte nicht oder nicht 
in genügendem Umfange bewirkt sind, 
werden durch das Baupersonal der 
Reichßtelegraphenverwaltnng ausge­
führt.

Thorn den 16. Februar 1903.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Die im Ja n u a r  er. fällig ge 

wesenen Beiträge zur städtischen 
Feuer-Sozietäts-Kasse für das J a h r  
1903 fitzv binnen 8 Tagen, bei Ver­
meidung zwangSweiser Einziehung, an 
unsere Kämmerei-Kasse zu entrichten. 

Thorn den lOXFebruar 1903.
Der M flgtstrat.

Konkursverfahren.
I n  dem KonkG-Verfahren über 

das Bermöae» des Kaufmanns 
»«II» ««I-Kmsn« — i,, Firma 
7 « *  iun. -  in Thor.,
ist zur Abnahme der Schluß- 
rechuiü'u des Verwalters sowie 
z»r Anhörung der Gläubiger 
Über die Erstattung der Aus- 
lage» und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder 
des Glänbigera.isschnsses der 
Schlußtermin auf
den 18. März 1903,

m ittags 12 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hiAelbst. Nimmer 37. bestimmt. 

Thor« den 19. strbrnar 1993.

«erichtSschreiber des königliche» 
_______ Amtsgerichts

Bekanntmachung.
Das gefechtsmäßige Schieße» 

auf dem Artille. ik'Skhleßplatz bei 
Thor» in der Zeit vom I. bis 
9 3. 03. fällt a«S.

K önigl. 4 . westtneuirisches 
J n ft .-N e g t. N r . 14V.

kkMOiial Nr llainM
von

81. Klirlieli-lliinlersiii,
V v r t tn  SVk-, N k ttk a lm sln s» » «  2 .
A M ^ W e r S te l l e  su c h t,  verlange die 
„vvnl8eIi6VaItLii26np()8t"Eklittgen.

»Mlöll Vil kKtz»«stM
aus Holz-Nouleaux u. Jalousien 
bei höchster Provision stets u. überall 
gesucht » o r p m s n n

Holz-Ronleaux- u. Jalousienfabrik, 
________Neurode i. Schl.

Gesucht z« sofort
für ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener strebsamer Mann, 
der polnischen Sprache mächtig, als 
Eiukassirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei festem Ge­
halt und Provision, für späteren Ver­
trauensposten. Vorlentttnisse nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kaution 
erwünscht. Schriftl. Meldung mit 
Angabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abschriften von Zeug­
nissen unter I-. N v an die Ge- 
schästsstelle dieser Zeitung. ______

Erdarbeiter
bei 5 Mk. Tagelohn und freier Reise 
sucht von sofort

F rau  Volckstr, Gerstenstr. IV.
Ein kräftiger, nüchterner

Kutscher
oder Pferdepfleger, sowie ein

Arbeiter
können sich melden. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

Schlosserlehrlinge
sofort gesucht.

_____VIovb, Heiligegeiststrabe 6.

Einen Lehrling
sucht « . »>«, Bäckermeister, 
_________ Strobandstr. II

Zu dem am Dienstag den 2 4 . stattfindenden
d »  W W " g ro sse n  -M W

M- Kastnachts- 
2  Maskenball

ladet ergebenst ein

Aünit: S!!?«"' .
M askengarderobeu zu billigen Preisen im Hanse.

maskirte Damen frei, Zu-

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in allen 

Preislage«.

l>. Irs litm m i.
Gerechtestr. 11/13.

3m W» stö Schi Wel« > Ztchüs
findet am

Somitog, 2 2 . Fkbkxar, abends 8  Mhr,
im Biktoria-Garten eine

Theater-Aufführung
von Mitglieder» des Kriegervereins statt. Zum zahlreichen Besuch werden 
hierdurch die Mitglieder des Kriegervereins und die gesummte Bürgerschaft 
ergebenst eingeladen.

Z u r Anfführnng gelangen:
„Eine Treppe höher",

„Ein paffionirter Raucher",
Preise der Plätze: Seitenloge 1 Mk., nummerirten Platz 75 Pfg., 

unummerirter Sitzplatz 50 Pfg., Stehplatz 30 Pfg.
Der Vorverkauf für Seitenloge und nummerirten Platz findet bis 

Sonnabend, mittags L Uhr, in der Buchhandlung des Herrn Malis», 
Breitestraße, statt

U a o v  Ä s « »
________ D er Bvrstand des K riegervereius.

2 Mittelwohnnngen
zu vermiethen.

CopperuiknSstratze 24.

5 Stuben und Zubehör, neu 
renovirt, sofort oder 1. April für 
480 Mk. zu vermiethen.

L v k p ü ts n , WindstraßtziS.

Gut möbl. Borderzimmer billig 
zu verm. Araberstr. S.

-T sw s,
7/ / 0E  F/-üo^SckSk?. A S , LSLSNllöö/- r M / s /  c ^ a T s / ',

sm ^ /s^ /srr - r o s s s s ,  vo //s /ä«ck^  n e u  s/rr^sr '/o^ /s /ss

verdunäsv mit kol8ter- unä vekoration8-1VsrIc8tätt6n uvä Ii8vk!ervi. 
lltzdernuiime kompletter 1Volinung8eilirieIi1iingtzn vom einkLek8ten di8 ru äem 
ktzia8tell Ksars bei dilliMer kr6i8der66knung uuä 8treng reeller lleäielmng.

N.-S.-V. „lisäichsM"
Sonnabend den 2 1 . Februar,

abends 81/2 Uhr,
in den Säten -rs Artnshosrs:
II. Mek-V«WM

Zahlreiches Erscheinen der passiven 
Mitglieder erwünscht.

>otiül28nllaui
VorrilZI. liüellv.

Stets reiekkaltisv
frük8tüokr-, ^illsgs- 

u ^dvnäksrts.
lokülrenvau!

empfiehlt kräftigen Mittagstisch 
in und außer dem Hause zu solide» 
P r e i s e n . _________________

M voir.
Das Lokal ist am Sonnabend 

den 21. d. MtS. einer Festlichkeit 
wegen geschlossen. k 'S sok.

» e u l b ,  S o n n a d S n c l ,
abends von 6 Uhr ab :

SrW 8M-,W- 
tlüi! LkbemiiMeil.

Q u s l s v  S o k s S s ,
Altstadt. M arkt 27.

Jeden Sonnabend
von 6 Uhr ab :

M ^ 8r. «-ritz-. A«t> 
«. ÄdtMirMtü H sE

bei
L u » ts v  ckorckan, Mellienstraße 88.

Mein Grundstück,
bestehend aus ca. 20 Morgen gutem 
Mittelboden nebst Schmiede, Wohnung, 
S ta ll u. s. w. in Stanislawowo, 
Bahnhof Ottlotschin, bin ich willens 
von sofort zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Näheres bei

^ n l 0L L e 11vLvvv8Li, 
_____Thorn, Graudenzerstraße 23.

Schaufenster,
2»» hoch, 1"  breit, 70 tief, ferner 
Ladeneinrichtung für Kurz-, Weiß- 
und Wollwaaren zn kaufen g e s u c h t.  
Anerbieten unter H . M an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

z «kcht. Mm zGn,
von ea. 1400 Z tr. In h a lt , welche sich 
für Wasser- oder Jauchefässer eignen, 
stehen zum Verkauf bei4 . Sl. êncllsek Xaelik.)

________ Seifenfabrik.______
tz nt erh. Kleider-, Wäsche-, Spiegel- 
D spinde, gr. Spiegel, Wasch- und 
^ Nachttische mit M armorplatte, 

6 Diplomatenschreibtische, Komoden, 
6 Ruhebetten, Sopha u. Sessel, Bett­
stellen mit Matratzen, in Nutzbaum 
und M ahagoni, Stühle, 4 eiserne 
Bettst. mit Matratzen zu verkaufen 

Bankstr. 4 , pt.
Verkaufe in jedem 

Dienst gerittene

s l i jM . v tlllk ,
__ >-8 jähr.. 4 Zoll, P reis

800 Mark.
Hauptmann von «oinom onn,
______ Fischerstraße 57.______

Eine srischmitchende

K'ch
steht -um Verkauf bei

H H r n L » i » n  ILT N K V ) 
_____________Kompanie._____
Eine hochtragende

Kuh
hat zu verkaufe»

peil- Lnlkäü.

feinste
? U N 8 0 t l - k 8 8 V N r v N
lafvl-liqueure

Oognae
ä s r  b e s t e n  N ar'jre.

81 ?6l6k8Ll!l!
st»elilolö«r

«ölst
ompüvblt In jeävr krelslage 

in  >/i uuä V, k'lLsebsn
Lwalcl 8obmiät,

LUgadetbstr. 9.

"  /  '  ZlimzMl
z»

Kappen- nn- Kockbittsesten
sind bei mir in größter Auswahl und 
zu billigen Preisen zu haben.

MaSkenkostüm-Bazar 
4. I^skoirsk t, Katharinenstr.7.

Liebreirencl
erscheinen alle, die eine zarte, weiße 
Haut, rosigen, jngendfrischen 
Teint und einGesicht ohneSommer- 
sprossen und Hantunreinigkeiten 
haben, daher gebrauchen S ie nur: 

R a ä v b e a le r
Stklkk«pfer--ziliknmilch-Stife
r. ksrgmaan L 6o., Kaävbtzul-Vre8il6n 

L Stck. 50 Pf. bei: z.aoIkLvvlL ,
Al. >Vonül8ob ^ a o b ü , ^ n ä e r8  L  Oo

Vis üitv8te, dkstorgsnlslrte
A anooosn-L xpo ilition

staasenstein 
H Vogler K.-8.
svltwtvsrv. T>vv!gniLäsrlL88UNg

b ie ts t ikren L uttraA xedsro :
1. äle ̂ usvalil vlrllsrmM. 1v8ortl»N8l»I8tter  ̂»
au lsrnus lanKuLkr. L rklirun^eo-2. xr«88v Lr8pr»ini88 an kortv null UMv,  ̂»3. prowxt. LekürcleiunA äer 4vrviAen, G G G
4. HHIiAstv LereolinnnA,

o rlp lan lp re lre , 
steine Spesenvgrpütung,5. IiSvkstv Ladattxevlikr,

je  nacd vm taox  cker lossrtioo,
6. 8orsM tiK 8to L o iilrv le  

äer Iv 8 v r» te .»  G G ^
stostsnvordei-eednung s. Vunevd.

L ataloxe xratis.

Gr. u. kl. möbl. § 
Gerberftr.13/IS,<

iimmer z. verm. 
lartenhaus 2 T r.

Gut möbl. Zimmer zu verm. 
Gerechtestr. 39 , lll.

Lose
znr 12. Berliner Pferdetotterie, 

Ziehung am 24. und 25. M ärz, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
L 1,10 Mk ,

zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 6. April, Haupt­
gewinn 50000 Mk., ä  3,30 Mk., 

zur KönigSberger Jubiläums- 
Pferde-Lotterie, Ziehung am 27. 
M ai cr., Hauptgewinn eine vier­
spännige komplette Doppel-Kalesche, 
ü 1,10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ,Lhorntr Presse*.

möbl. Zim. bill. zu verm. 
Anfr. unter 4.. Ä . 1000  
au die Geschästsst. d. Ztg.

Die Kellerwohnung Copper- 
Nikttsstr. 12 ist z. 1. April z. verm.

M ö -G a r te n .
A M - Sonntag "Wl

den 2S. Februar LSOL:

Großes 
Kapiiensest
mit vielen Ueberraschungen.

Anstich von ff. Bockbier.
Kappen in schöner Auswahl gratis.

Anfang 4  Uhr.
Z u zahlreichem Besuch ladet er­

gebenst ein

Mlgsrteli.
Zu dem an« Sonnabend den 

S l. d. Mt». stattfindenden

Kappenfest
verbunden rnit

Failiilicii-Kriuochkn
ladet freundlichst ein

llnZ » V floeriu'eirskl.

„8c>n»lir«t1lII«l"-IIIl>eIt«s.
Sonnabend den 2 1 . d. M t s . :

Faftmichts-Kränschkii,
verbunden mit

Kockbierfest.
Anfang 8  Uhr.

E s ladet freundlichst ein
F .  ^ r n ä l .

SmdM Aslll-IIiM.
Wochen Spielplan.

Sonntag, 22. Februar, nachmittags 
3Vi Uhr (zu kleinen Preisen): Der 
Vize-Admiral. Operette in einem 
Vorspiel und 3 Akten von K a r l  
M i l l ö c k e r .  — Abends 7 Uhr: 
Erstes Gastspiel von E m a n u e l  
R e i c h e r  vom Deutschen Theater 
in B erlin : Othello, der Mohr 
von Venedig. Trauerspiel m 5 
Akten von W i l l i a m  S h a k e  
s p e a r e .  Erhöhte Preise.

M ontag, 23. Februar: Zweites und 
letztes Gastspiel von E m a n u e l  
R e i c h e r :  S 8 . Novität; znm  
erstenmale: Ackermann. Tragi­
komödie in 3 Akten von F e l i x  
H o l l ä n d e r  und L o t h a r  
S c h m i d t .  Erhöhte Preise.

Dienstag, 24. F ebruar: Benefiz für 
Kapellmeister ^ n tv n  L u rv k : (Neu- 
einstudirt): Der Bogelhändler. 
Operette in 3 Akten von K a r l  
Z e l l e r .

Mittwoch, 25. F eb ru ar: Der blinde 
Passagier.

Donnerstag, 26. F ebruar: Er und 
seine Schwester.

Freitag, 27. Februar: Benefiz für 
Ha»8 V am n v is tv r : AS. Novi­
tät; zum erstenmale: Sonn- 
wendtag. Drama in 5 Akten 
von K a r l  S c h ö n h e r r .

Sonnabend, 28. Februar: Vor­
stellung zu kleinen Preisen: 7. Auf- 
führung im Schiller-Zyklus: M a r i a  
S tn a r t^ ______ _____________

Umständeh. ist meine Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör und ge­
schützter Veranda, auch als Sommer­
wohnung geeignet, vom 1./4. 1903 
Hb zu vermiethen. Sup. L v k w , 

__________ Brombergerstraße 96.

Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.

,1. 8lW, Mnsirch 20,
S aal, 5 Zimmer, Badeeinrichtung, 
ev. Pferdestall, Remise, neuzeitgemäß 
eingerichtet und renovirt, ist zum 1. 
April cr. zu vermiethen. Eveutl. 
Wünsche können berücksichtigt werden. 
Näheres im (dortselbst).

i i « i k » «
Sonntag den SS. Febrnar cr.r

7 '  7 " - «
verbunden mit

Ltr»Pp«i>LS8l
Anfang 7 Uhr.

E s ladet hierzu freundlichst ei»
I''. N v in « ,n a « l» .

SvL IU no.
Zn dem am Sonntag den 22. 

d. MtS. stattfindenden

ladet alle Freunde »lud Bekannte hier­
mit freundlichst ein

Gerechtestratze S. 
Sonnabend den 21. Febrnar:
IWMei! «liO lMf.

Wohnungen.
Gerechtestratze 8  10

ist die 2. Etage mit je 6 Zimmern 
nebst Zubehör und eine Wohnung 
im Erdgeschoß von 3 Zimmern und 
Zubehör von sofort oder 1. April 
d. J s .  zu vermiethen.

6 . L o p p a r t ,  Vachestraße 17.

2 Wohnungen
in der 1. Etage Schnlstratze lO/12, 
mit je 6 Zimmern nebst Zubehör und 
Pferdestall, vom 1. April d. J s .  zu 
vermiethen.

S .-S o p p o p t ,  Bachestraße 17.

t
m. allem Zribeh., Pferdestals für 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jah ren  v. Herrn Hauptmann v o n  
N « F 6o d p o o k  bewohnt, ist vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in demselben Hause Friedrich- 
stratze 2 /4 , I. Etage, thunlichst in 
der Zeit von 11—1 Uhr.

llljk « 1 !
bestehend aus 7 Zimmern nebst allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 

K ld o p t 1.onck, Baderstr. 6, Part.
Wohnung v. 4 Z. n. reichl. Zub. v. 

sof. o. sp. z. v. Mocker, Rayonstr 8.

vom 1. April cr. kleine, freundliche 
Wohnung zu vermietben._______

M U "  W ohnung,
1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, neu renovirt, sofort oder 
1. April zu vermiethen.
______ T h o r n  3 ,  Mellienstr. 117.

bestehend aus5Zimmern, 
Küche u. Zubeh. in der 

3. Etg. vom 1. April d. J s .  z. verm.
_______Neustädt. Markt 5.
Bill. Pens. m. eigen. Zimm. z 

1. April f. einen Schüler zu haben. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein Pt.-Borderzimmer auch als 
Bureau zu verm Strobaudstr. 11»

1 Lagerkeller auch als Werkstätte 
saaleich zu verm. Klosterstr. 4 .

E v an g e lisch e  G em einschaft,
Thorn, Coppernikusstr. 13, 1 Tr. 

Sonntag, 22. Februar 1903, vorm.
9Vg Ubr: Predigt. Vorm. 10*/i bis 
12 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Prediger Bitterolf 
aus Bromberg.

Montag, 23. Februar 1903, abends 
8 U hr: Gesangsübung.

Mittwoch, 25. Februar 1903, abends 
8 U hr: Bibel- und Gebetsge­
meinschaft.

Mocker, Bergstraße 23. 
Sonntag 22, Februar 1903, nachm.

2 U hr: Kindergottesdienst. 
Donnerstag, abends 8 Uhr :  Predigt. 
_________ Prediger S o k o m p p -
Thorner Blau-Kreuz-Verein.

Sonntag den 22. Februar 1903, 
nachmittags 3 U hr: Die Gebets- 
Versammluttg in der Mädchen­
schule, Gerechtestraße 4, fällt wegen 
Theilnahme an dem Weihefest des 
Blaukreuz-Vereins in Mocker für 
diesen Sonntag aus._______
Deutscher Btankreuz-Verein, 

Mocker.
Sonntag den 22. Februar 1903, 

nachmittags 3 Uhr: W eih e fe st
des neuen Bereinslokals in Mocker, 
Thornerstraße N r. 29, im Hause, 
des Herrn k a u l  8v itr , mit An­
sprachen verschiedener Herren, Dekla­
mation rc. Aus Wunsch des Ver­
eins wird sich auch der unter 
Leitung des Herrn SlroLek stehende 
Thorner Brnderverein an der Feier 
betheiligen. Um recht zahlreichen 
Besuch zil dieser neuen Sache für 
Mocker bittet d e r  V o rs ta n d .

Täglicher K alender.
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Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Rr. 4 4  der „Thorner Presse"
Sonnabend den 81. Februar 1903.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

25. Sitzung vor» 19. Februar 1903, 11 Ubr. 
d  Regirrnngstische: Handelsm inist^ M öller. 

^  Berathung des E t a t s  d e s ?  u n d e i s -
^   ̂U m S w ird fortgesetzt.
«a «  ^ P ite l  „Porzella ii-M aiinfaktur" äußert 

D r. L , r s c h  rsrris. V p )  den Wunsch, daß 
^^"sV^citern Urlaub aewährt würde.

Aue ordentlichen Allsaaden werden bewilliat. 
«r»m Cxtraordinarinln beantragt Abg. C r ü -  

I^ 'B ) 0 , l ,» ,e r l i  (freis. Bp.), die Reaiernna sn er- 
in jeder Vrodinz Meisterlnrse einzurichten 

Attssteklnuaen von im Kleingewerbe ver- 
^ndbaren Maschinen und Werkzeugen -n  Vera«-

. Minister M ö l l e r :  D ie Regierung werde 
-»""lachst eine Denkschrift über das. »^as bisher 

die Gewerbeförderutig geschehen, vorlegen, 
vanplnachdruck wüste auf die bessere Aus- 

vuonng der Hgndwerker gelegt werden. D ie Ne- 
meutnq werde zu diesem Zwecke Studien über 
??^6ewerb!iche Unterrichtswesen in den Nachbar- 
mtver„ nnd Amerika vornehmen lasten. D ie all- 

»5"leli,e Einrichtung von Meisterknrsen würde 
u'ttwejlen noch an dem M angel geeigneten Lebr- 

perwnals scheitern. I m  nächsten E ta t würden 
Ä lte re  M itte l zur Förderung der Meisterknrse 
?d>ordert werden. Eine Denkschrift aber über das, 
was die Regierung für das Handwerk zu thun ge- 

rgnne einstweilen noch nicht vorgelegt 
eu. man würde sich dadurch die Hände binden. 

A r  Staat wüste darauf hinwirken, daß die 
^so w erker sich zu Genossenschaften zusammen-

längerer Debatte w ird auf Antrag  
ordn». n:s über den Antrag Crüger zur Tages- 
ana?nnÜ."obrgegangen und das Extraordinarinm

5» tt t e - «  Berathung des E t a t S  d e r  B e r g  
^  Rek d-.'. a:" d S  a l i tt e n .  B  e L w a l t n n g.

Ernuahmen beklagt sich Abg. S e i f i g  
^br.' daß die Sttttenverwaltnug in

Ä e n ' b e f f . W  ^  «..«'.»st... d -r
M iuistkt M ö l l e r  erwidert. GesinnnnaS. 

rlecherei werde er i» seinem Ressort nicht dulde», 
aber edensoweuig großpolnische Agitationen.

Abg. v. W a  » g e » h e i m  tkons.) beschwert stch 
darüber, daß das vorn Kaiiiyudikat gelieferte 
K ain it, welches für die Landwirthschaft ei» werth- 
voller Düngemittel sei. häufig nicht den vom 
Syndikat angegebene« KaUgehait habe.

M inister M ö l l e r  sagt Schritte znr Ab- 
HIlse zu.
^ « b a . G o t h e i »  (frei,. B a i:  D as K ali-

bewillige der denischen Lnudwirthschafts- 
'>'b>> e.neu hölieren gtlabatt als andere» Ab-

für die D ?  Rate für ein Dienstgebande
Bezirk D m tin ^ 'd " Sleinkohleiibergwerke im

tt lr l ,!? » ?  ' r  "ch (freis. Bp.) verrannt höhere Löhne 
I I I .  oie Bergarbeiter. bessere Behandlung besonders 
«"llkttdllchsr Arbeiter in Privatbergwerken. Lobn- 
M i.g e  sgr „jcht gninaend gefüllte Förderschale» 
vunten nicht gemacht weiden. D ie Regierung 
nuisse ihre größte AnsmcrNamkeit auf die W nrm - 
krankheit Im Rnhrgebiet richte».

Abg. S ch n itz -B o c h u m  (natiib .): I m  all- 
.leitteine» seien die Bergarbeiter zufrieden, wo es 
nicht der F a ll sei. liege der Grund in sozial- 
deiiwk,mischen Agitationen. ^
kriiNKnk'.Ü» M ö l l e r !  D ie Regierung seilauf das

sei. W are dies wirklich der F a ll. so fraae es n!b 
doch, ob die Nichtberieseinng oder die" W n riw  
krankheit mehr Opfer fordere. E r  hoffe bestimmt 
daß es der Wissenschaft »nd der Bergwerksver- 
waltnng gelingen werde, der Krankheit beizn- 
kommen.
.„ D a r a u f  vertagt sich das LanS bis morgen I I  
Uhr. Fortsetzung »nd E ta t der direkten Steuern. 

Schluß 4V. Uhr.

Deutscher Reichstag.
262. Sitzung von. 19. Februar 1903. 1 Uhr. 

o m ^ - ^ E H u u i ,  des E t a t s  d e s  Re i c hS -
W " r t g e s " t  T ' t - l  Staatssekretär.

werben. ' r„,zel„ benannt

.in e ? "R e ^ s  W a s s e 'r ^ Ü L ^  k«r E rlab
Lu tgesetzes. s i« e n d I!c h R e n e ,n .g 7 ,n ..e s  Reichs- 
Kohlen aufgrund 8 5 deS G e s 'Ä ? a ^ ." '? k ls  
lmiteren Wettbewerb, fiir E rlab  e in^K »n»k!b»ä

eines solchen znm Schntz?der
Photographien, ganz besonders aber für Erlab  

Reichs-Theatergesetzes. Der Regelung Ä  
^ f e d a s  Theater-Opei etten- »nd das einschlägige 
^biihreiiw esen, vor allem jedoch die Frage des 
A -^ L e ,.s tt .w e s e u s . Auf diesem Gebiete seien 
^gM chstande schreiend. I n  alle» Kniturläudern

«lrbeamten «och bei der^etzten^Vr°öbea,'^ 
M A > -

Tanz" gespielt. (Heiterkeit.) Redner bespricht 
dann das Verbot der Aufführung vo» Lchse's 
„ M a r ia  von M agdala". D as erstaunlichste sei, 
dab das Obrrverwaltuugsaericht dieses Verbot ge­
billigt »nd damit m otivirt habe: gerade jetzt würde 
m it Rücksicht auf die neueren Vorgänge am säch­
sischen Hufe eine solche Aufführung besonders be­
denklich sein! W as habe» denn m it diesem Stücke 
die bedauerliche» Vorgänge am sächsischen Hofe zu 
thun? D ie bedauerlichen Vorgänge am Dresdener 
Hofe zeige» gerade, wohin Pietisterei und Fröm ­
mele! «ihren. (Sehr w ahr! links.) Die Verein ,, 
guiig der Fürstinnen znr Hebung der Sittlichkeit 
— (P rä s .G ra s B a lle s tre m r  H err Abgeordneter, 
ich glaube doch. dab diese Dinge nichts m it dem 
Neikbsamt des In n e rn  zu ^thun haben.) Die 
preußische Zensur gehe schon so weit. Stücke von 
höchster Sittlichkeit für die Bühne «n verbiete». 
Sei es nicht ei» Phacisäcrthum ohne gleichen. es 
unsittlich zn finden, wen» in einem Stücke gezeigt 
wird. wie Jesus auch die gröbte Sünderin zn sich 
emporgehoben hat? 3 »  Amerika habe ei» P a r ­
terre von Geistliche» höchste Genngihnmig bei 
Aufführung dieser M a r ia  empfunden Und aus 
iku (Redner) habe das Stück beim Lese» eine» 
gröber-.. Eindruck gemacht, al» es die Siede., von 
10 Hospredigern zu thun vermöchte». Wolle der 
prenbische M inister des In n e rn  konsequent sei», 
dann möge er mich den Faust verbieten und die 
Sbakespkare'sche» Königsdramen! Der Zensor, der 
solche Stücke verbiete, sei dem Fluche der Lächer­
lichkeit verfallen. Redner giebt »och weitere Zen- 
sm ftücklein zum beste». S o  seien einmal die W orte  
gestrichen worden: sie dachte stch nichts beescs. 
futsch w ar sie. el herrjceses! (Grobe Heiterkeit.) 
Nnd weshalb? W eil der Name 3esn hier nicht 
gebracht werden dürfe. Bei unseren Hoftheatern 
scheine anher dem kleine» «nd grobe» Zensor »och 
ein höherer Zensor zn w alte». D arauf deute hin. 
dab Wildenbrnchs „Lam m " und S träub ' „Dram a- 
tisch-innsikalischcs Sinngedicht" vo» unseren Hof- 
kühnen verschwunden seien. G ra f Bülow  habe 
neulich gemeint, der Kaiser se> kein Philister. Nun. 
aber seine M inister seien zum Theil Philister, und 
erst recht die prentzischr Polizei. Redner verlangt 
Bekeitianna der Zensur, diese» traurigen Ueber- 
bleibscls aus voiinärzlicher Zeit. (Beifall links.)

Abg. C r ü g e r  (freis. Bpt.) fragt, wie es m it 
der Reform der Börsengesetzgebung stehe. D ie  
zarte Rücksicht ans die Ueberagrarier dürfe doch 
nicht abhalten, eine für nothwendig erkannte Re- 
sorm endlich ins Werk z» setzen. Die Agrarier 
hätten sich einen nette» Befaüigun»s»achweis ge­
leistet m it diesem Börsengesetz. Der Getreide­
handel sei durch das Verbot des TerminhandelS 
znmtheil vernichtet. Treue und Glaube» durch dies 
Gesetz nnd seine Auslegung erschüttert worden.

Abg. G ra f K a n t b  (kons.) erklärt die Verzöge­
rung der Reform des BörsengesetzeS daraus, dab 
eben die Freunde dieser Reform in ihren Forderun­
gen zn weit gingen. Kaum ein anderes Gesetz sei 
so sorgfältig vorbereitet nnd ausgearbeitet worden, 
wie das geltende Börsengesetz. doch gebe rr zu, dab 
es M angel habe »nd abändeinogsbedürstig sei. 
Dazu rechne er z. B . das liebe,gewicht der Börse 
im Börseuausschnb. sowie den M angel an aus- 
, eichendenStrasbeftiminiinaru.Andererseits stimme 
er dem zn. dab alle die, welche i»S Handelsregister 
eingetragen seien, stch nicht auf den Differenzein- 
waud bernsen dürften. Der Differenzrinwand habe 
aber das gute gehabt, datz die Lente. weich« illegi­
time Börsengeschäfte mache» wollten, daran jetzt 
gehindert seien, weil wegen der Gefahr des Diffe- 
renzrinwandes Spekulationsgeschäfte m it ihnen 
nicht mehr gemacht werde» könnte». Der Börse 
könne im übrigen nur gerathen werden, Leute, 
die den Differenzeiuwand erhöben, für immer von 
der Börse ausznschlieben. M i t  dem Verbot des 
TerminhandelS im Getreide sei dieLandwirthschaft 
auberoidentlich zufrieden. AnS gerichtlichen E r­
kenntnisse» in B erlin  gehe übrigens hervor, dab 
hier immer »och börsenmäblge Termingeschäfte in 
Getreide vorkämen, obwohl sie verboten seien. 
W as die Börsenstener» anlange, so srr richtig, daß 
der E rtrag  derselben nachgelassen habe. Aber 
jedenfalls sei das Börsengcsetz daran nicht schuld. 
Komme eine Vorläge znr Revision des Boise»- 
gesetzes. so würden seineFrenude daran mitarbeiten, 
»in etwas gesundes zn schaffen, aber die Freunde 
dieser Resonn sollten auch ihre Hoffnungen nicht 
überspanne».

.A bg. B ü s i n g  (natl.) erklärt die Bereitw illig, 
keil seiner Freunde, an einer Reform des Börsen- 
ü.AKbs mitznwirke». S ir  wollen die Leisinngs- 
fahigkeit der deutschen Börsen wiederhergestellt 
sehen und den Grundsätze» von Tren  nnd Glauben 
wieder zu ihrem Rechte verhelfen nnd forderte» 
erstens, daß der Eintragung in das Börsenregister 
die ElNtragiiug m das Handelsregister gleich stehe, 
abgesehen also von Handwerkern «nd anderen 
Kleingewerbetreibenden; zweitens, datz eine Auf­
rechnung der Gewinne statthaft ist. und drittens, 
daß der Differenzeinwand nicht mehr zulässig sein 
darf gegenüber bestellten Sicherheiten, daß also 
eine Rückforderung derselbe» nicht statthaft sei» 
soll. Unsere ganze moderne Entwickelung wäre 
unmöglich gewesen ohne leistungssähige Börse». 
S taa t, Kommunen. Handei nnd Industrie, auch die 
Landwirthjchaft — alle seien daran intercsfirt.

Abg. M o m m s e »  (freis. Bgg ): D as Börsen- 
gesetz habe zweifellos dem Nationalwohlftand un­
geheure» Schade» gethan. Es sei daher eine 
schwere Unterlassungssünde, wen» eine allseitig 
als nothwendig erkannte Reform so lange hinaus­
geschoben werde. Es sei niemals richtig, wen» 
man. wie das in dem Börsengesetz geschehe» sei, 
die eigentlichen Sachverständigen zurückstelle und 
sage: ihr seid als 3»teresstrte besänge»! Wenn 
seinerzeit bei Berath»»» des BörsengesetzeS die 
wirklich Sachverständige» mehr gehört worden 
waren, wären alle die vielen bösen Folgen nicht 
eingetreten. DaS Term inrrgifter habe den Zweck 
nicht erreicht, den man damit verband Ungeheuer­
liche Fälle von Geltendmachung des Differenz- 
einwandes bewiesen, wie srhr die M o ra l zn Schaden 
gekommen sei Redner wendet sich dann gegen die 
Börsenfteuern und schließt: Der Bankierstand w ill 
nichts fü r sich selbst, sondern er t r i t t  in dieser 
Frage m ir kür die allgemeine W ohlfahrt eiir.

Wenn S ie  den Baiikierstand fü r irgendwelche 
Wohisahrtszwrcke brauche», dann wisse» S ie  ihn 
immer zn finden. (Unruhe rechts.) D a»» lasten 
Sie ihn aber auch zum Nutzen des Vaterlandes 
ungeschoren. (Beifall links.)  ̂ ^

Abg. G a m p  (Np.) führt aus, das Verbot des 
G i treideterminhandels habe sich bewährt nnd darf 
dieses unter keinen Umständen aufgehoben werden. 
Jetzt habe» w ir  in den Getreidepreiseu eine 
S ta b ilitä t, wie niemals früher vor E rlab  jene» 
Verbots. Auch bei dem Tcrminregister »lüffe es 
bleiben, da gerade durch dieses die Outsider von 
der Börse kerngehalten würden.

Abg. S p ä h »  (Z tr .) bcftreitet gegenüber der 
Linke», dab dos Börsengesetz in der Reichsgerichts- 
enlscheidniig über den Diffkrenzeinwand nicht sinn­
gemäß ausgelegt Worden sei.

Staatssekretär G ra f P o s a d o w S k h :  Die  
Theateizrnsur sei lediglich Laiidesaiigelegenheit. 
M a n  könne zweifeln, ob sie immer auch da geübt 
werde, wo sie m it Recht geübt werden könnte. 
(Beifall rechts.) E i»  Gesetz znr Reform des Börsen- 
gesetzeS könne in dieser Session nicht vorgelegt 
werden. F ü r den Kohleuhaudel den Verkauf nach 
Gewicht vorzuschreiben wäre nicht ohne Bedenken. 
Eine von D r. Haffe gewünschte Vorläge über E r ­
werb und Verlust der ReichSaugehörigkeit könne 
vielleicht in nächster Session kommen. Eine bestere 
Unterstützung der Binnenstschei «vereine, für die 
Abg. Dahlem (Z tr .) p lädirt hatte, hänge von der 
Gestaltung des nächsten E tats  ab.

Abg. v. S t a u d h  (kons.) nim mt die Theater- 
zensnr in Schutz. Wenn schon im gesundheitliche» 
Interesse Präventivmabnahmen geboten seien, so 
sei Präventivpolizei erst recht nöthig, wo es sich 
nm seelisch« Dinge handle.

Hieraus w ird T ite l Staatssekretär genehmigt.
Weiterberathnng morgen 1 Uhr. — Schluß 

gegen 7 Uhr.__________________________________

Provinzililnacllrillltei».
lvrombrrg, 16. Februar. (Verschiedenes.) ES 

scheint in der Absicht der Staatsregierung zu 
liege», fü r unsere Ostmark auch einen seßhaften 
deutschen Handwerke,ftand zu schaffen. Um dies 
auszuführen, sollen schon die deutschen Lehrlinge 
während der Lehrzeit unterstützt werden. Wenig- 
steus stnd in den hiesigen Schulen auf Veranlassung 
des Regierungspräsidenten darauf bezügliche Um ­
fragen von den Lehrern gehalten worden. Die 
Lehrlinge, welche eine solche Unterstützung erhalten, 
müssen stch aber beipflichte», in der Provinz zn 
bleibe» »nd sich als Handwerksmeister niederlassen. 
— Prüfnngskommissivuen für Fleischbeschauer 
werde» am 1. A p ril im Bezirk Bromberg in Brom  
brrg, Gnesen und Schneidemiihi eingerichtet. Der 
Vorsitz i» sämmtlichen Kommissionen ist dem De- 
partem entsthirrarzt Peters in Bromberg über­
tragen. -  Z n r Förderung des Fortbildiingsschnl- 
wesens in der Provinz Posen wollen sich die Leiter 
und Lehrer der Forlbildnngsschnleii der Provinz  
zn einem Verein zusammenschließen, dessen G rün- 
dun» 5» Ostern in Posen stattfinden soll.

Echneidemühl. 17. Februar. (Z n r W ahl des 
-weiten Bürgermeisters.) Gestern Abend fand 
eine Sitzung der städtischen Kommission für die 
Bürgermeisterwahl statt, in der zunächst beschlossen 
wurde, 4 Bewerber, einen Bürgermeister aus Ost­
preußen, einen Kreissekretär »nd 2 Assessoren in 
nähere Berücksichtigung zn ziehen und weitere 
Eiknndignnaen über diese einzuholen. I m  ganze» 
sind über 2V Bewerbnngsschreiben eingegangen, 
von denen in letzter Stunde aber einige wieder 
zurückgezogen wurde».________________________

Thorn in der neuesten 
Ergänzungsfteuer - Veranlagung.

------------  «Nachdruck verboten.)
E in  sachgemäßes System i» der Ausgestaltung 

und Veranlagung der direkten Steuer», welches 
auf der Höhe seiner Aufgabe steht nnd vor allem 
dir Leistnugsfähigkeit jedes einzelnen Steuerzah­
lers möglichst eingehend Prüft, »inb i» seinen E r ­
gebnissen m it Nothwendigkeit, nnter andere», auch 
ein immer umfassenderes «nd immer tiefergreifeu- 
des M a te ria l znr Erkenntniß der Kräfte des ein­
zelnen wie auch der Gesammtheit liefern.

S o  bietet auch dir auf der Grundlage der ein­
gehendsten Priisnng der Leistnugsfähigkeit des 
einzelnen ausgebaute preußische Stenerresorm der 
Jahre 1891 bis 1893, je feiner „nd genauer das 
Veranlagniigsverfahren allmählich stch ausge­
staltet. iür die Statistik der wirthschaftlichcn'Hilss- 
mittel sowie ihrer Vertheil»»« „nd Entwickelung, 
also « ir  eine der wichtigsten sozialen Fragen, 
immer werthvollere Ergebnisse.

Während aber da« Einkommensteuergesetz vom 
24. Jnn ! I6 9 l und das Grwerbestcnergesetz vom 
nämlichen Tage Unterlagen, die ans dem Gebiete 
der Statistik bereits vorhanden waren, »nr ver­
besserten, hat das Ergänz»»gsste»krgestv vom 14. 
J „ l!  1893 « ir  eine Statistik des PrivatvermögenS 
i„  unserem S ta a t Unterlagen überhaupt erst ge 
schaffen, und damit eine Reihe intertssanter Fest 
ftelluogen ans diesem Gebiete erst ermöglicht. E s  
wird daher einer weiteren Rechtfertig»»« nicht 
bedürfen, wenn die nachfolgenden Zeilen es unter- 
nehmen, im Anschlüsse an die Ergebnisse der E r-  
gäiiznngsstenerveianlagung vo» 1902jv4 aus diesem 
Gebiete « ir  nnsere S tad t eine kurze BInmenlese 
allgemein interesstreuer Einzelheiten zn bieten.

Die früheren Ergäiizniiasstenerveraiilagiiiigen 
( I8 9 5 M , 1896197, I897D8 »nd 1899191) können nicht 
m it inbelracht gezogen werden, weil unsere S tad t 
damals noch nicht in der Reihe der Stadlkreise 
stand, nnd mithin auch in der Stenerstatistik »och 
keine selbstständige Stellung einnahm.

W as zunächst die Anzahl der Ergänznngs 
strnerpflichtlge» anbelangt, so bezifferte sich dieselbe 
in der VeranlagnngSprriode 19VS194 für unsere 
S tad t auf

1923,
oder 3,15 Proz. der Seelenzahl nach der im Spät- 
jähre 1991 zum Zweckt der Stenerveranlagnng für 
1992 erfolgte» Persoueiiftandsaufnahme. welche 
für unser« S tad t 32 493 Köpfe ergab.

E s w ird nicht uninteressant sein. hier ersichtlich 
zn machen, welche Stellung unsere S ta d t m it

diesen Ziffern in der Reihe der jj« S Stadtkreis« 
einnimmt, dle bei der Volkszählung von 1999 un­
m ittelbar vor nn» standen -e -w . unm ittelbar auf, 
nn« folgten. ES ergiebt sich da folgende Z u -  
fammenstellungr

krllS»,z.-St. der
Vstichtige. Prrs.-StandSanfn.

1146 3.58
1332 4.31
1881 6.78

863 2.91
1746 5.72
1623 3.15
1618 5,69
1402 4.80
1002 3.56
916 3,13
875 3.29.

Hamn» .
Stralsnnd 
Göitingeu 
Oppeln.. .
Hanau .
T h o r »
Nordhansen .
Schwcidnitz .
Weißeniels .
Wandsbeck .
Jnsterbnrg .

M i t  ihrer absoluten Ziffer steht unsere S tad t 
hiernach an siebenter Stelle, also eine» Platz 
tiefer, als ihn ihre Einwohnerzahl zuweist. Nach 
ihrer Rclativziffer aber t r i t t  Thor» dann noch 
zwei Sinken zurück, also auf den nennten Platz. 
Danzlg und Elbing stehen m it 3.26 bezw. 3.59 
Prozent übrigens ebenfalls nicht viel höher, als  
w ir . und Grandenz bleibt m it 2,93 Pro», hinter 
uns zurück.

D ie Veranlagung znr Ergänznugsstener erfolgt 
nun nach folgenden Grundsätzen: das einen regel­
mäßigen E rtrag  gewährende Vermögen soll auch 
dann besteuert werden, wenn dasselbe, sei eS anS 
SpekulatiouSzwecken, sei es der Annehmlichkeit 
wegen, oder ans anderen Gründen, in der Hand 
des Eigcnthnmers ertragslos daliegt. Freiblcibe» 
sollen Kleider. M öbel. Hansgeräth aller A r t. 
Bibliotheken. Kunst-, Antiken- und andere S am m ­
lungen, soweit hierbei nicht ein Gewerbebetrieb in  
Frage kommt. Die Vermöge» bis hinank zu 6099 
M ark  bleiben ftenersrei. Ebenso bleiben Vermöge» 
unter 89999 M .  steuerfrei, sofern das Gekämmtem- 
konunen der Besitzer 999 M a rk  nicht übersteigt. 
Ferner tr it t  bei weiblichen Personen, welche 
minderjährige Angehörige zu unterhalten habe», 
bei vaterlosen minderjährigen Waisen sowie bei 
Erwerbsunfähigen Steuerfreiheit ein, sofern das 
Vermögen nicht über 20 909 M ark  beträgt, und 
das Einkomme» nicht über 1299 M k  hinansgeht.

Der Betrag der ErgänzungSstener. der nach 
dleseiiGrniidsätzeiizurBeranIagmigHeraiigezogeuen. 
stellt stch für dir BeraiilagimgSperiode 1902194 für 
unsere S tadt ans

25134.49 M k..
und zwar waren veranlagt m it einem E in ­
kommen von

999 M a rk  nnd weniger — Ps. od —
d mehr als 999 bis 3U 90M .468  

.  3009 .  6909 .  324
124
98

9

45,75 
31,67 .  
12.12 . 
9.58 .  
0.88 .

4 .  .  6009 .  9590
s ,  .  9599 .  30 590
k „ .  39 590 „ 190090
r  „ » 100 909 „ — » » — »

zusammen 1983 Pers.
Nickt ohne W erth ist eS dann wohl auch noch, 

hier ziffermäßig zu verdeutliche», in welcher Weise 
die Angehörigen dieser sieben Gruppen an der 
Ausbringung des oben angegebenen ErgäuzungS- 
stenersvlls betheiligt sind. D ie Vertheiln»« gestal­
tet sich Wie folgt;

d . 4325.89 17.21
o . 6018.69 „ 23,95
ä . 4478,89 17.82
o . 7297.29 „ „ 29.03
t . 3914.99 „ 11.99
e . — s» *

zusammen 25134.49 ..
Eigenthümlich ist. ' '8 bei uns die erste »nd die 

letzte Gruppe ganz au ..a lle» . eine Thatsache, m it 
der w irn n ter de» 8 6 preußische»Stadtkreisen allein 
dastehe».

Zn bemerken ist hierzu noch. daß der E r- 
gäiizuugsftenerveraiilagnng nur die sog. phhsische» 
Personen, also nicht auch Aktiengesellschaften n. s. 
w.. »nterliegeii, eine gesetzlicheBestimniuug. die bei 
imS aber zurzeit keinen Einfluß ausübt, weil 
Thon, uichlphhsische Personen nicht hat.

Auch über die A rt und Weise der Zusammen­
setzung des Vermögens läßt sich ein Uebe,blick ge­
winne». jedoch nur derjenigen ergäiiziingsstener- 
pfl chtigen Personen, dir m it mehr als 3009 M ark  
Einkomme» zur Steuer veranlagt sind (obige 
Gruppen e bis 8). und auch für diese nicht nach 
den oben angegebene» Gruppe» anseinandergehal- 
teu, sonder» in Hanptzahlen zusammengefaßt.

I n  unserer S tad t kommen in dieser Beziehung 
555 znr Ergänzungsstener Veranlagte inbetracht, 
oder 1.71 Prozent der bei der PersonenftandSauf- 
»ahme vom Herbste 199l ermittelten Gesammt- 
kopfzahl «nd 54.25 Prozent der Gcsammtzahl der 
bei uns znr Ergänzungsstener Veranlagten.

I h r  BermögenSstaud w ar im Jahre 1992 der 
folgende:

M ark
Kapitalverm ögen.................................... 26 288 499
Grundvermögen (W erth des eigenen 
Besitzes rinschlietzlich des Betriebs-
k a p iia lS )...................................................  25 746 129
Hand«!, Gewerbe. Bergbau (W erth
des Anlage- nnd Betriebskapitals . 9 051166
W erth der selbstständige» Rechte nnd
G e re c h tig k e ite n ...............................  6009.

zusammen 6 l9 9 l7 9 3
A b :

Kapitalw erlh  der Schulden . . . ^ 4 s t A 9 2 i9  
bleibt steuerbares Vermögen ^1652 583 

worauf dann wieder 29808,69 M ark  Ergänz»»«-- 
steiler veranlagt sind.

Auch hinsichtlich diese» BermögeuSbetrags seien 
die bereits oben aufgeführte» 10 Städte mit uns 
vergleichend znsammenqestellt. und zw ar:

Hamm . . 3 6 15l 571 M ark
Stralsnnd . 55449833 ,
Göttingen . 100970936 .
OPPel» .  . 27362144 .
Hauan . .  125680887 ,
T h o r , ,  . . 41652583 .
Nordhause». 9 1 6U  428 .
Gchweidnltz. 51253214 „



Weißensels . 42 507115 Mark
Wandsbeck . 40 658 625 .
Jnstrrbnrg . 28846529 »

Unsere Stadt steht mit dem Betrage ihre» steuer­
bare» Vermögens mithin an siebenter Steile. Sie 
übertrifft die bevölkertere» Städte Lamm und 
OPPeln, und wird ihrerseits dann wieder von den 
minder bevölkerten Stadtkreisen Nordhansen. 
Schweidnitz «nd Weißensels übertreffe».

Genau so, wie vom Beginne dieser Darlegungen 
untersucht und festgestellt worden ist. in welcher 
Weise die Zahl der znr Ergänz»,igsstener Ver­
anlagten und deren Ergänznugsstenersoll sich aus 
die einzelnen E!»koi»i»ei>sg>uvpeii vertheile». läßt 
sich auch feststellen, wie das angegebene steuer­
bare Vermögen in dieser Weise brozentnaliter sich 
gliedert, und zwar sind bei »nS veranlagt mit 
einem Vermöge» von mehr als 
L. 6000 bis 20000 Mk. 437 Per,. vd. 42.72 "/«
b. 20000 bis 32000 Mk. 175 Vers. od- 17.11 «
e. 32000 bis 62000 Mk. 142 Vers. od. 13.88 »
ä. 52000 bis 100 000 Mk. 167 Vers. od. 16.32 .
e. 100000 bis 200000 Mk. 60 Vers. od. 6.74 „
k. 200000 bis 500000 Mk. 23 Vers. od. 2Z5 .
8. 500IA10 bis 1 Will. Mk. 9 Vers. od. 0.83 .
d. 1 Mist. bis 2 Mill. Mk. 1 Vers. od. 0.10 »
l. 2 Mill. M k. -  „  -

zusammen 1023 Vers.
Die Angehörigen dieser 9 Gruppen sind an der 

Ausbringung des oben angegebenen Erganznugs- 
stenersolls wie folgt betheUigt:

Grnvve a. 2356,40 Mk. C.'g.-It. od. 9,38 "/,
.  b. 2071.80 .  .. .  8.24 .
- ?' .  Il-65 ,.  4 . ->6a2.40 . . .  28,68 .
.  s. 4586.60 .  .  '  16L5 I
.  k. 3387.80 .  ? '  1 3Z  I
.  S. 3145.8« .  .  I 12F5 .
.  k. 704.80 ,  .  . 2.80 ^
» i-̂ .̂... . .......

zusamnien W Î34.40 Ätk.
Die 16.32 Vrvz. nach einen» Vermögen von 

82000 bis 100000 Mk. Veranlagte» bringen von 
allen »eil» Grnvpen mithin verhältnißmaßig die 
meiste Ergänznngsstener aus, nämlich 23,68 Vrvz , 
also fast ein Viertel des gekämmten Stenersolls.

Lolalnachrichten.
Zur Erinnerung, 2l. Februar. 1902 f  Dr. 

Emil Lolub in Wie». Afrikaforscher. 1862 f  
Jllftinns K-rner zu W-iiisberg. hervorragender 
Dichter. 1861 f  Ernst Ritschel zu Dresden, be­
rühmter Bildhauer. 1847 * Rudolf Kröiileiu zn 
Stein, hervorragender Chirurg. 1829 * Johannes 
von Miguel zu Neiienhans. Staatsininister. 1822 
" Ludwig Beckmann zu Lainiover. hervorragender 
Maler. 1801 * I .  Kalliwoda zu Prag. hervor­
ragender Justrumcutalkompuuist. 1677 f  Barnck 
Spinoza zn Haag, berühmter Bhilosoph. 1594 * 
Johann Ernst. Lerzvg von Sachsen-Weimar zu 
Altenburg. Leerföhrer !m 30s8hrigen Kriege. 1495 
Einzug der Franzosen in Neapel. 1464 -  Joachim 
Kurfürst von Brandenburg.

^  Thor», 20. Februar 1903.
— ICoPP e r n i kus ve re i n . )  Am Douuerstag 

Abend 6 Uhr hielt der CopperiiikuSvereiu in der 
Aula des Ghimiastums seine alljährliche öffentliche 
Festsitzung ab. welche ziemlich ant besucht war. 
Nach Eröffnung der Sitzung erstattete der Vor­
sitzende. Herr Pros. B o e t h k r ,  den Jahresbericht 
Mlt den, heutige» Tage. dem Geburtstage seines 
Leiden und Namengebers, betritt der Copper- 
»ikusvcrein die Schwelle seines 50. Lebeusiahres. 
Zwei schwere Verluste au Mitglieder» hat ihm das 
49. Jah r gebracht. Im  Spätsommer 1902 starb 
Serr Bankdirektor G. Prowe. am 3. Januar 1803 
Lerr Professor Cnrtze. Der erstere gehörte der- 
ienlgen Familie an. welche bisher ohne Frage an» 
meiste» für den Verein und seine Zwecke gewirkt 
hat. Obwohl kein Fachgelehrter — wie sei» 
Bruder. Dr. Leopold Prowe. der bedeutendste 
CopperniknSforschrr. den es bis jetzt gegeben hat 
— bat er sich doch mit der Thorner Stadtgeschichte 
liebevoll beschäftigt. Vortrage gehalten und dem 
Archiv manche werthvolle Zumeiidnng gemacht. 
I n  Pros. Cnrtze. der im Jahre 1894 zum Ehren« 
mitgliede ernannt wurde, hat der Verein eines 
seiner bedeutendsten Mitglieder verloren; seine 
wiffenschastliche Thätigkeit nimmt unmittelbar die 
Stelle »ach der des Prosesiors Prowe ein. Außer­
dem beklagt der Verein »och den Tod des Kauf­
manns Herrn Konrat Adolph, der besonders für 
die Vermehrung des städtische» MnsrnmS gewirkt 
hat. Anstelle des heiingegangenen Protektors des 
Vereins. Herrn v. Goßler, hat der neue Oberpräsi­
dent der Provinz Dr. Delbrück das Protektorat 
übernommen. Ausgeschieden find die Herren Ghm- 
nasialdirektor Dr. Hahdnck. der nach Berlin ver­
zogen ist. und Banunternehiner Bruno Ulmer. 
Neu eingetreten sind 4 Herren, sodaß die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder nach wie vor 79 beträgt, 
von denn» 7 auswärts wohnen. Von den korre- 
spondlrenden Mitgliedern ist der Propst Jos. 
Prenschoff in Frnurnbnrg gestorben, an seiner 
stelle wurde Herr Stodipfaner MnndkowSki in 
Mnhlhauseu znm korrespondirenden Mitgliede er­
nannt. Die Borstandswahl fand am 8. Dezember 
statt und ergab dir Wiederwahl sämmtlicher Vor­
standsmitglieder. Anch die 8 Mitglieder der 
Miiseumsdepntation wnrden wiedergewählt. Außer 
der Festsitzung fanden 10 MoiiatSversalnmlniigeu 
und 11 Borstandssltznnge» statt. Es wurden 12 
Vortrüge — die Mittheilungen eingerechnet — ge- 
halten. Die Veröffentlichung eines neuen Heftes 
der Mittheilungen hat sich nicht ermöglichen lassen, 
zumtheil weck «ine Beihilfe der Provinzialkom- 
Mission nicht gewährt worden ist. Dafür ist in 
Aussicht genommen, zn der am 19. Februar 1904 
bevorstehende» 80jährige» Jubelfeier des Vereins 
zwei Druckwerke erscheinen zn laste», und zwar 
ein Lest der Mittheilungen und eine Geschichte 
des Vereins in dem erste» halbe» Jahrhundert 
seines Bestehens. Da eine solche ein gutes Stück 
Geschichte der S tadt Thor» enthält, so rechnet der 
Verein dabei auf Unterstützung der städtische» Be­
hörden wie der gesammteu Bürgerschaft. Ei» 
Katalog der stark angewachsene» Brreinsbibliothek 
ist erschiene». Die Neubesetzung des Amtes eines 
Provinzialkonservators. der besonders für ein ein­
heitliches Vorgehen in der Denkmalspflege »»ent­
behrlich ist. steht in naher Aussicht. Znr Wieder­
herstellung des Denkmals der hier verstorbene» 
Prinzessin Anna von Schwede» in der Marien­
kirche hat der Herr Minister eine Beihilfe von 
470 Mk. gewährt; auch das wohlwollende Ent-

srühkreu Laudrath Lerr» v. Schwerin ausge­
sprochen, der eine von ihm angelegte Privatsamm- 
Inng von Alterthümern aus der Thorner Um­
gegend dem städtischen Museum zugewendet hat. 
Anch die hiesige Fortistkation Sät durch Photo- 
graphische Aufnahmen erhaltener Theile des alten 
Schlosses, die dem Verein vorgelegt werden 
konnten, zu den Zwecken desselben m,«gewirkt 
Im  städtische» Museum sind lm Berrchtssahr be­
sonders reich die Zuwendungen in der prähistori­
schen Sammlung gewesen, deren, sämmtliche Ab- 
theilniigen außer der röunschen enie Bereicherung 
erfuhren, ebenso wie auch die einzelne» Abthei­
lungen der historischen nnd der geologisch-palSou- 
tologische» Sammlung, welch letzterer ». a. werth­
volle Knochen diluvialer Sängethiere überwiese» 
winde». Dem Staatsarchiv wurden einige Dorf- 
archive nud Urkunden der Nicdermigsdöiser «in- 
verleibt. Die Zinsen der CoppeimknSstistuna. 
welche nach dem neun» S tatut nicht mehr z« 
Stipendien verwendet werden dürfen, wnrden mit 
50 Mk. zu Ausgrabungen nnd mit 50 Mk. zn Bor- 
arbeiten für die Drucklegung des Kataloges ange­
wiesen. Die Copperiiiknsstistung für Juiigfranen 
hat auch Im Berichtsjahre aus den Zinsen ihres 
aus 6000 Mk. Hypothek und kleinen jährlich wech 
seliiden Sparkasseiibeträgen bestehenden Vermögens 
8 Stipendien von insgesammt 580 Mk. vergeben 
könne,i. und zwar je 100 Mk. an 8 junge Mädchen 
znr Ansbildnng im hiesigen Lehrerinnenseuiinar 
und a» 1 znr Ausbildung im Stern'schcu Kon­
servatorium: je 50 Mk. an 1 zur Ausbildung in 
Sprache» und 2 zur Ansbildnng in der Industrie­
schule; 30 Mk. an 1 znm Besuch der Gewerbeschule. 
Gesuche und Vorschläge ffnd an Herrn Grheimraib 
Dr. Lindau. Thor,,, z» richten. Das Vermögen 
der CoppernikiiSstistiing beträgt 8000 Mk.. das des 
Vereins 4700 Mk. Die Einnahme» haben 1777.63 
Mk.. die Ausgaben 1216.38 Mk. betragen; es bleibt 
uilthln ein Bestand von 561Z5 Mk. Zum Schluß 
giebt Referent der Hoffnunng Ausdruck, daß der 
Verein in dieser Ausrüstung den Aufgaben ge­
wachsen sein wird. welches das Festjahr an ihn 
stellt. „Sein Vertrauen beruht vorzugsweise auf 
dem Bewußtsein, welches durch jedes B latt der 
Jahresberichte dieses laugen Zeitraumes bestätigt 
und bestärkt wird. daß der Verein seine tiefen 
Wurzel» in der innigen Liebe znr Stadt Thor« 
hat und daß er vou seiner Gründung bis jetzt un­
ablässig bemüht gewesen ist, die Geschichte der 
Stadt aufzuhellen, ihre Schönheit nnd Ehre zu 
ve» mehren und ihr die würdige und geachtete 
Stellung zu bewahren, welche schon vor Jah r­
hunderten ihre Söhne ihr erworben haben. Der 
Verein hegt die Ueberzeugung, daß die Anerken­
nung nnd Theilnahme der Bürgerschaft ihn »ach wie 
vor in diesen Bestrebnnaen unterstützen und anch bei 
dem herannahenden Feste nicht imstichc lassen wird." 
Hierauf hielt Herr Pfarrer He u e r  den ange­
kündigten Vortrag über „Fetischdienst nud Todteu- 
kult bei Eghptern und Griechen". Der Fetisch- 
dienst, d. h. die gläubige Verehrung von Bäume», 
Felsen, Pfählen. Amuletten nnd Thieren ist in 
Asten und Afrika noch jetzt zn finden. So in 
Indien, wo selbst die znm Christenthum Ucber- 
getreteneu nicht wagen, den Fetisch aus ihren 
Hütten zu entfernen, sondern der Missionar ihnen 
diesen Dienst erweisen muß. Die Neger verehren 
die Schlangen: als ein Missionar eine solche ge­
schossen und ihre Haut vor seiner Hütte znm 
Trocknen aufgespannt hatte, blieben die Schwarze» 
in heiliger Scheu der Hütte fern. Die vielen 
Gegenstände, womit sie sich behängen, sind meist 
nicht bloßer Schmnck. sondern Amulette. Der 
Todteuknlt der EHInrsen ist bekannt. Diese beiden 
primitivste» Formen der Gottesverehrung. Fetisch- 
dienst nnd Todtrnknlt. finden sich auch bei Griechen 
nnd Jsraeliteu. I n  Griechenland wnrden un­
behauene Steine als Götter und Göttinnen ver­
ehrt. selbst nachdem die Bildhauer angefangen, die 
Götter in Menschengestalt auszumeißeln. Auch 
Steine an Kreuzwegen wurden verehrt. Das Bild 
der Athene aus der AkrvpoliS war ursp>-ü»glich 
ein rob behanener Baumstamm. Auch Thiere, 
z. B. Schlangen wnrden als Träger einer ge- 
helmnißvollen. dämonischen Macht göttlich der- 
ehrt. Auch die Jsraeliteu verehrten Steine, wie 
den Malflein in Gileath. in Gilgal «. s. w.. auch 
der Stein Bethel. den Jakob ausrichtete, gehört 
hierher. Ferner wnrden alte Bäume — Eiche». 
Tamariske» — au alten Knltstätten heilig ge­
halten und schon in ihrem Namen als mit der 
Gottheit in Beziehung stehend bezeichnet. Bei 
den neuesten Ausgrabungen in Palästina sind 
Schnitzbildrr und Amulette in großer Anzahl 
gefunden. Anch Thieridole wurden verehrt. Wie 
der Fetischdienst findet fich anch der Todtenkult bei 
Griechen «nd Jsraeliteu. Sau! erließ ein Gebot 
znr Unterdrückn»« der Todtenbeschwöruiigen; in 
der Noth aber ließ er selbst durch die .Hexe vou 
Endor" den Geist Samuels beschwören, dem er 
Verehrung erwies. Wie bei den Chinese», wurde 
den Abgeschiedene» Speise aus das Grab gestellt. 
Die neueren Forschungen, die uns den Blick ge­
schärft. haben dies ganz klar gestellt, daß selbst dir 
beiden Kulturvölker dem Fetischdienst so anhingen, 
bis in die Zeiten des Christenthums hinein, wie 
es heute noch Indianer und Neger thu». Aber 
die Wissenschaft hat uns anch gelehrt, das Wesen 
des Fetischdienstes recht zu verstehen. Wen» man 
einen Neger nach der Bedeutung eines Fetisch 
fragt, so antwortet er: es ist der und der Gott. 
oder der nud der Geist. Als aber ein Missionar 
einen solchen Fetisch in die Hand nahm und kopf­
schüttelnd fragte, ob er das Stück Holz oder Stein 
wirklich für seinen Gott halte, lächelte der Neger 
wie über eine recht kindische Frage. Wie der 
Missionar, nachdem er sich in das Borstellnngs- 
lebeu des Negers vertieft, anssand. verehrt auch 
dieser im Fetisch nicht das Stück Stein, so wenig 
wir im Kreuz das Stück Holz verehren; im Fetisch 
sieht er das große Geheimniß, das göttliche. Wider­
scheinen nnd einmünde» in die Erscheinnngswelt. 
Daraus erklärt sich, daß besonders Meteorsteine, 
die vom Himmel, wie «in Gruß anö anderen 
Welten, herabgekomme» sind, Gegenstand aber­
gläubischer Verehrung sind. ebenso Tiger nnd 
große Schlange», in denen das übermächtige, 
dämonische in die Erscheinung tritt. Aber anch 
der selbstgemachte Fetisch, der den Schutzgeist dar­
stellt. ist nicht der Schntzgeist selbst, sonder» nur 
der Punkt, an welchen, er mit der Hütte des 
Menschen verkettet ist. die Leitung, durch die der 
Mensch mit ihm in Verbindung trete» kaun. sicher, 
daß seine Gebete von ihm gehört, seine Opfer- 
gabe» von ihm wahrgenommen werde». Diese 
Verknüpfung des Sinnliche» mit dem Uebersiirn« 
lichrn ist so tief im Wesen des Menschen begründet, 
-aß wir den Fetischdienst — in diesem Sinne — 
nicht nur bei allen Völkern vorfinden, sondern daß 
er auch hmte bei uns «och nicht ganz verschwunden

ist. wie das Trage» von Amulette», die Ver 
ehrung wnnderthätiger Quellen. Reliquie» ». a. 
beweist. Anch -er Todtenkult, der i» dem Glaube» 
an das Fortleben der Seele wurzelt nnd in dem 
Wunsch, mit den Seeleu derer, die «nS im Leben 
thener waren, in Verbindung z» bleiben, ist in 
gleicher Weise henre noch selbst in christlichen 
Bolkskreisen anzutreffen. Gleichwohl ist der Fetisch- 
dienst als überwunden zu betrachten — über- 
wlmde» durch die griechische Philosophie und den 
Mhstrnrnknltns. dirs« «drift« Blüte hellenischen 
Geistes, sowie durch die Lehre Jesn: Gott ist ei» 
Geist, und die ihn anbete», müssen ihn im Geist 
und in der Wahrheit anbeten. — Um 8 Uhr 
versammelte» sich eine Anzahl Mitglieder des 
Coppernlkusvereius mlt ihren Damen iiu Fürsten- 
Ammer des ArtnShoseS zu einem gemüthlichen 
Beisammensein. Herr Professor B o e t h k r  be- 
« E tc  die Erschienenen, etwa 30 Personen. n»d 
Motz seine Anwrache mit einem Hoch anf den 
Festredner Herr» Pfarrer Heuer. Nachdem Herr 
Rektor L o t t i a  die Brgrnßungsdepcscheu Von 3

Ntzende. ein selbstverfaßtes lateinisches Gedicht aick 
Coppernikns vor. das reichen Beifall fand Für 
Nichtlateiner gab er auch die dentsche Ueber- 
setz»»». Herr Professor Horowi tz sprach dem 
Dichter den Dank der Versammlung für den ge- 
währte» Genuß aus. Er meinte, die Zeiten hätten 
sich doch sehr geändert, denn während kriiher die 
Mediziner zn»n Philologen gingen, um Latein zn 
lerne», könne heute der Philologe vom Mediziner 
lernen. Sein Hoch galt dem zweiten Vorsitzenden. 
Herr Rechtsanwalt S t e i n  feierte darauf die 
übrigen Vorstandsmitglieder, während Herr Rektor 
A we amv-srndenVertreterinnrli des schönen
Geschlechts hoch leben ließ. Das äußerst gemüth­
liche Beisammensein dauerte bis nach Mitternacht 
— Das Copperniknsdenkmal anf dem altstädtische» 
Markt war am gestrigen Tage bekränzt nnd wurde 
abends durch Gasphramiden beleuchtet.

— lVoIkSsch » le ».) Der Kultusminister weist 
in einem Erlasse daraus hin, daß l ändl i che  
Volksschulen in« Geltnngsbereiche der Schulord­
nung für Ost- nnd Westprenßeu mlt Rechtsfähig­
keit ausgestattete Anstalten sind. die durch den 
Schulvorstand vertreten sind. Ueberall, wo statt 
der Schule der an sich nicht rechtsfähige Schul» 
Verband als Eigenthümer der Schnlgrundstilcke 
»nd Gebäude gerichtlich eingetragen ist. soll der 
Schulvorstand alsbald die Berichtign»» des Gnind- 
buchrcaisters beantragen. Dagegen sind s t ädt i ­
sche öffentliche Volksschulen in Ost- und West- 
Preußen nicht selbststäudigr, von derStadtgcrueinde 
gesonderte juristische Personen. Als Eigenthümer 
muß daher im Grundbuch die Stadtgemeinde ein­
getragen werden.

— (Ei ne»  V o r t r a g  ü b e r  die Lo» von
R o m - B e w e g u n g )  in Oesterreich will wieder 
Lerr Vikar Mousktz ans Krems an der Donau 
im hiesigen Gustav-Adolf-Zweigverei» halte». 
Derselbe soll Dienstag den 24. d. M ts. abends 
6 Uhr in Form einer Predigt in der altstädtischen 
evangl. Kirche stattfinden. Jedermann ist will­
kommen. Der Redner wird vielen von seinem 
vorjährigen Vortrage der in bester Erinne­
rung sein. __________

Mvcker, 20. Februar. (Eine Sitzung der Ge- 
meindtvei tret,mg) findet am Sonnaberid Nach­
mittag 3 Uhr statt. Anf der Tagesordnnug steht 
n. a.: Einführung -er «eugewählten Gemeinde- 
verordueten, Beschlußfassung über die Anstellung 
von 2 Lehrern nnd 3 Lehrerinnen. Ausnahme einer 
Anleihe von 4000 Mark für den Neubau der wa»- 
gelischen Schule. Berathung und Beschlußfassung 
über die Erbauung eines Schlachthauses, noch­
malige Beschlußfassung über das Ortstatut betreffend 
die G em einde»,afierleitung._________ ____

Mlttrrtigfaltlkkö.
( S e l b s t m o r d )  durch Erhängen verübte 

nach der „Berl. Ztg." am M ontag in P o ts ­
dam der Bankier Bnrghalter. Vollständige 
Verarmung haben ihn, den man bis zn 
seinem Tode «für einen sehr reichen M ann  
hielt nnd der sich des weitgehendsten Ver­
trauens erfreute zn dem Verzweiflungspollen 
Schritte veranlaßt. Der Kundenkreis Burg­
halters rekrntirte sich vorwiegend ans AdelS- 
kreisen. Ein besonderes Ansehen verlieh ihm 
aber anch der Umstand, daß er der Ver­
mögensverwalter des vor etwa Jahresfrist 
verstorbenen Schöneberger Million«,>-Baners 
Hewald war. Die Frage, ob Bnrghalter fich 
etwa irgend eines BertrauenSbrncheS seinen 
Kornnilteuten gegenüber schuldig gemacht und 
etwa Depots angegriffen hat, läßt sich im 
Augenblick nicht feststellen. D as genannte 
B latt behauptet, daß Bnrghalter zu Sande» 
in nahen Beziehungen gestanden. —  Wie «in 
Berichterstatter wissen w ill. steht der Selbst­
mord BurghalterS mit dem Krach der Sau» 
deuschen Banken in Verbindung. Bnrghalter 
habe mit dem Koniiuerzienrath Sande» seit 
Jahren iv geschäftlichem Verkehr gestanden 
nnd vor zwei Jahren bei dem Zusammen» 
brnch der Saudenschen Bankinstitute ganz 
enorme Verluste erlitten, die er durch glückliche 
Spekulationen nicht ausgleichen konnte.

( A b e r m a l s  e i n  H a  « s e i n  s t ü r z  
i n  K i e l . )  An einem Neubau in der Wil» 
helminenstraß« stürzte Mittwoch Nachmittag 
das znm Abputzen des Giebels angebracht« 
Gerüst ei» nnd riß einen Theil der Giebel» 
wand mit sich. Von den vier aus dem Gerüst 
beschäftigten Arbeitern wurde einer schwer 
verletzt. Die drei anderen kamen mit leichten 
Verletzungen davon. DaS Gerüst nnd das 
Manerwerk stürzten anf ein niedriges Neben» 
Haus und durchschlugen dort das Dach.

(D e s r a n d a t i o « e n in  Of « « » Pe s t . )  
Bei der Ofen-Prster F ilia le der Elektrizität«» 
firma Deckert n. Komolka wnrden Uuregel» 
Mäßigkeiten in Höhe von über 160000 Kronen 
entdeckt. Der Direktor Gustav Metz, besten 
Sohn, sowie der Oberkassirer Gräser sind 
an dem Manko schuld.

( F l ü c h t i g e r  D e s t  a n d a n  t.) Wie 
aus Kopenhagen telegrcchhirt wird, ist der 
bedeutendste Schisfsrhedrr Helsingborgs Groß» 
Händler Hultheu, Direktor von acht Rhede« 
reie», nach Verübnng bedeutender Unter« 
schlagungen flüchtig geworden.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmaun in Thorn.

Amttuv» Not»»!,»«en orr Danngc» P rooner«^ 
Bliese

vom Doimerstag den 19. Februar 1903.
Für Getreide. Hülseufriichte nud Oelsaaten 

werden außer dem nvtirten Preise L Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sancemäßlg 
vom Kä.lfer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

iuländ. hochbunt und weiß 786-780 Gr. 156,50 
bis 157 Mk. bez.

inlättd. bunt 750—756 Gr. 152-155.5« Mk. bez. 
iuländ. roth 734- 777 Gr. 148-154 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Nvrmalgrwicht
i»!ä»d.grodkörnig697-745 G r. 124-126'/. Mk. 

bez.
tranftto grobkörnig 744 Gr. 92 '/,Mk. bez. 

Gerste ver Tonne von 1000 Kilogr.
iuländ. große 638 Gr. 119 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1009 Kilogr.
^ iuländ. 105 Mk. bez.
H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.

inliind. 122-124 Mk. bez.
K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 

weiß 100-164 Mk. bez.
Kleie per 10» Kilogr. Weizen-7.60-7.90 Mk. be»..

Roggen-7.75-8 Mk. bez.
Ro h z u c k e r  per SO Kilogr. Tendenz: stetig, 

Rendement 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
wasser 8-8.02'/, Mk. inkl. Sack bez. 
Tranfilprris franko Nenfahrwaffer 6,15 bl- 
0.27>/, Mk. inkl. Sack bez. Rendrment 75°.

fiebnmr. Rüböl Nlhig. lokoSO. 
— Kaffee bchanptet. Umsatz gvoo Sack. — Petro­
leum träge, Slandard white loko 6W Wetter; 
Schön.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 17. Februars

B e n e n n  n n g

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...................... ....
Gerste...............................
Hafer . . . . . . . .
Stroh lNicht-)..............
S en .................. .... . . .
K och-Erbsen..................
K arto ffe ln ......................
Weizenmehl......................
B oggenm ehl..................
B r o t ...............................
Rindfleisch von der Kenle

niedr.j
P r i

höü
e is

»st.

-
lOOKilo 14 _ 14 80

12 — 12 80
12 — 12 60
12 80 13 40
4 — - 5 —

5 — 6 —
17 — 19

50 Kilo 1 60 2 —

S.IKUv
—-

50
1 Kilo 1 40 1 so

„ 1 10 1 30
1 10 1 4V
1 20 1 40E, 1 29 1 4V

K 1 69 —
f,

1 60 2 40
Schoü 2 80 3 6V

l  K ilo E »

. — 80 1 —
" 20 40
«» _ 60 1

1 60
» 1 80 — —
»

1 Hier
— 40

12
— 60

— 18 — 20
1 20 1 30

* — 25 — —

Vanchfleisch 
Kalbfleisch . . . .
Schweinefleisch . .
Hammelfieisch. . .
Geräucherter Speck.
Schm alz..................
Bntter . . . . .
Eier 
Krebse 
Aale
Dressen .
Schleie .
Hechte. .
Karauschen 

e . 
ander . 
arpseu . 
arbinen. 
leißfische 

M ilch. .
Petroleum
S p ir i tu s .

.  tdenat.).
Der Markt war nur mäßig beschickt.
Es kosteten: Zwiebel» 15 Ps. p. Kilo, Sellerie 

10—15 Ps. pro Knolle. Meerrettig 10—30 Ps. V. 
Stange. Petersilie — Ps. p. Pack. Spinat — Ps- 
pro Md.. Kohlrabi------- Ps. p. Mdl.. Blumen­
kohl 20-40 Ps. P, Kopf. Wirsingkohl 5-10  Ps. V- 
Kops. Rettig pro 2 S tc k .-  Ps.. Weißkohl 10-30 
Ps. p. Kopf. Rothkohl 10-30 Ps. p. Kopf. Mohr- 
rüden 10-15 Ps. V- Kilo. Aepicl 10-25 Ps. V. 
Pfd . Apfelsinen 5—10 Ps. pro Stück. Gänse 
4,50—6.50 Mk. pro Stück, Enten 4.00 bis 5.50 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.30-2.20 Mk. pro 
Stück, junge 1,50-2,00 Mk. pro Paar, Taube«
90-100 Pf. pro Paar. H asen-.-----.-M k .p . Stück.
Rebhühner-----M. Pro Stück. Spargel —  Ps.
pr. Psd., Puten 3—7 Mk. pro Stück. Radieschen
— Pf. 3 Bund. Schnittlauch — M- 1 Bund.
S alat — Pf. pro 4 Kopf. Morcheln------- M.
pro Mdl.. Gurken------- Mk. pro Mdl.. Kirschen
------- Ps. Pro Psd.. Stachelbeere»---------Pf. pro
Md.. Pilze 1 Näpfchen-----Schooten- - -
Pf. pr.Pfd, grünrBohne»--------Pf. Pr.Pfd.. Wachs»
bahnen — Ps. pr. Pfd.. Blaubeere» 1 L ite r-------
Pf.. Birnen 20-40 Ps. pr. Md.. Pflaume«
-  M . Pr. M d . Wallnüsse--------Ps. pr. Pfd.

20. Februar: Sonn.-Ailfgaug 7. 9NHr.
Sonii.-Nuterg. 5.20 Uhr. 
Mond-Slnsgang 3.11 Uhr. 
Mond-Unterg. 11.55 Uhr.

e r fr o r e n «  N Snüs.
weck v. R. gegen erfrorene Finger Obermetzrrs Herba- 
Seife an u. war der Heilerfolg lt. Mittheilung dS. 
Herrn ein überraschend prompter. Auch bel erfro­
rene» Hände» u. Füßen hat stck. lt. Herr» vr. moS. 
O. i» S  .Obermehers Herba-Seife vorzüglich heilend 
bewährt, g. h. p. Stck. 75 Pf«. n. Mk. 1 25 i. all. 
Apotheke» n. Drogerieen. Fahr. I .  Gloth. Hanau,

torltätenu.vratt.Aerztensrschätzl. 
^  stnddteApoth.Rtch.Braudt' 
^ Ä sch en  Schwrizerpitten seit 
« Jahrzehnten in allen Kreisen da» 
» S« beliebtest« Hmiimittel.
A  Anriodl8po8iks»'1sn

dir iuterefsarrlrsten «e»end»». 
L4 Serie« A LDtüsk stutz in satt 

srati» -rtzsttli«.



Vater unci 6odn.
Originalroman von 

Freifrau Luise von feilitrscl,
(Siachdruck verböte«.)

2
„Na, na, Lotte!" sprach er scherzend, „bin ich 

denn ein Geist, daß S ie so erschrecken?"
^  „Ach D u meine Güte, Herr Baron, was führt 
S ie nur her? 's  ist doch den Herrschaften nichts 
Passirt, dieweil ich so unbesonnen lange mit Christine
die Zeit verplaudert habe?"

„Nein, nein, liebe Lotte, es ist nichts Schlimmes. 
Ich muß nur unverzüglich nach P . . . . u n d  da 
wollte ich Sie bitten, mir die Sachen, die auf dem 
Mch und den Stühlen in meinem Ankleidezimmer 
W en, einzupacken. Ehe S ie  das aber thun, sagen 
Sie wohl dem Kutscher Bescheid, daß er sofort an-

ruen Die nur, rroue, M ir  wirv c» »»u,
Sage» S ie  dem Kutscher auch, er solle den Pferden 
d>e Schellen nicht anlegen; ich wünsche mich unbe­
merkt zu entfernen."

Lotte lief eilig hinaus und bemerkte eS in ihrer 
Aufregung gar nicht, daß Horst gar keine Miene 
Machte, ihr zu folgen. „
... Als er sich den, jungen Mädchen allein gegen­
über befand, betrachtete er mit Entzücken das 
Nzende Gesicht, und jetzt erinnerte er sich auch, es 
>uw» früher gesehen zu haben.

.Wenn ich nicht irre," redete er sie an, „kenne 
ich S ie schon länger, mein Fräulein. D as Ver­
gnügen mit Ihnen zu sprechen hatte ich allerdings 
noch nicht. Vielleicht erinnern S ie  sich ebenfalls 
Meiner?"

Christine wandte das Gesicht ein wenig aus 
dem Bereich der Lampe, um im Schatten die tiefe 
Nöthe zu verbergen.
. .  Wenn sie Horsts Frage der Wahrheit gemäß 
A W  beantworten wollen, so hätte sie gestehen 
r, daß sie schon als halbes Kind dem schönen, 
Im l- in ^ ^ Ä ^ ie r  Interesse entgegengebracht hatte 

W  'bmettmllen übernahm sie so gerne die Aufträge 
des Großvaters nach Hochfeld; ihn zu sehen, sei 
es auch nur auf Augenblicke, galt ihr als der 
schönste Lohn. Unbewußt trug das schöne Mädchen 
eine tiefe Neigung für Horst von Tolsting im Herzen, 
und dieser Regung war auch der freudig aufleuch­
tende Blick bei der Begegnung aus der Treppe ent­
sprungen. Jetzt aber durfte sie sich nicht verrathen, 
deshalb sagte sie mit möglichster Zurückhaltung, ohm 
aufzusehen:

„Ich habe mitunter in des Großvaters 
Bibliothek oder auf dem Weg nach Hochfeld der 
Herrn Baron gesehen."

„Wie ich bemerke, mein Fräulein, find S ie  im
Begriff, nach P ................... zurückzukehren. Dürft«
ich mir erlauben, Ihnen einen Platz in meinem 
Schlitten anzubieten?"
dak weder durch Blick noch Miene merken.
L L M N "  w  -°"«° d«

Murde sichtlich verwirrt und wußt« 
mmuwbm.! ^ ^ ? U e n  sollte. Die Gefälligkeit 
a b u iilb l^ "  ihr nicht gut möglich; sie aber 
-br Magte sie ebenso wenig. Es wurde
^ ^  kalt unter dem Mantel.

rst beobachtete mit innerem Behagen die
,^Euheit des reizenden Geschöpfes. Endlich

fragte er nochmals: . ^  ^  ,
»Nun, mein Fräulein, darf ich Ih re  Zusage 

erwarten?"
Zögernd raffte sich Christine zu einer Ant­

wort auf.
.Ach, Herr Baron, ich kann S ie  doch nicht 

mit meiner Person belästigen. Der Weg nach 
P . . . . ist kaum eine Stunde weit; es ist mir 
also ein Leichtes, ihn zu Fuß zurückzulegen."

«-rmikilc
Scherzend entgegnen er daher äußerst höflich.
„Aber bitte, mem Fraulein , von einer Be­

lästigung kann Loch gar keine Rede sein, wenn ick 
selbst die Bitte an S ie  richte. Ich kann auf keinen 
Fall dulden, daß S ie  die Strecke Lurch Schnee 
und Nacht b i s P  . . . .  zu Fuß gehen, zumal sich 
d,e Gelegenheit einer Fahrt so günstig bietet."

Noch ehe Christine eine weitere Antwort geben 
koiinte. trat Lotte ein mit den Worten, „Wie, 
noch hier, Herr B aron? Der Schlitten wartet 
links vor dem Portal."

"Schön, schön, ich erneuerte inzwischen nur 
Bekanntschaft mit dem Fräulein und habe 

^  angeboten, sie nnt nach P  «„Meil
Wahrend ich jetzt meinen Mantel hole? r e d e n d e

denkm ? ° N 2 l i c h 'm u ß t  von D ir
Ehre betrachten. S o  - w a ?  passstt

Horst nahm dem Manne die Zügel aus der 
Hand und wartete, bis er sich entfernt hatte. 
Dann erst forderte er Christine auf einzusteigen.

D as junge Mädchen empfand ein unbeschreib­
liches Bangen vor dieser Fahrt, am liebsten wäre 
sie in die dunkle Nacht hinaus gelaufen.

B is beute war ihr fast nie Gelegenheit ge­
boten worden mit M ännern zusammenzukommen, 
und jetzt sollte sie mit ihm, dem still verehrten 
Gegenstand ihrer Mädchenträume, Seite an Seite 
sitzen!

I m  Hause ihrer Eltern herrscht« strenge Zucht; 
nur ab und zu kam Christine bei ihrem Großvater 
mit Fremden zusammen, wenn sie in der Bibliothek 
hilfreiche Hand anlegte. Wenn ihr der Großvater 
eine Besorgung übertrug, so war dies ihre einzige 
Zerstreuung; am liebsten ging sie immer nach 

ochseld.
Horst bemerkte es wohl, wie Christine zauderte; 

seinen Arm kurz entschlossen um ihre Taille legend, 
zog er sie neben sich auf das Polster.

Ein Ruck und fort sauste der Schlitten 
geräuschlos die Schloßallee entlang.

Als das Schloß weit im Rücken lag, 
mäßigte Horst das schnelle Tempo.

„Nun, mein Fräulein, S ie scheinen immer noch 
nicht mit Ihren: Schicksal einverstanden zu sein, 
daß S ie auf diese Weise bequem nach P . komuien, 
anstatt «ine Stunde lang hm Schneegestöber laufen 
zu müssen?" „ ,

„Allerdings finde ich es auch angenehmer ,m 
Schlitten zu fahren, Herr Baron, trotzdem kann 
ich mir die Freiheit nicht so leicht verzeihen, I h r  
Anerbieten angenommen zu haben."

„Aber ich bitte Sie, mein liebes Fräulein! 
Wenn ich Ihnen nun sagen würde, daß ich nicht 
allein aus Großmuth handelte, als ich S ie  bat, 
mich zu begleiten?"

Christine blickte erstaunt auf, als der junge 
Offizier diese Worte sprach.

„Ich verstehe S ie  nicht, Herr Baron," 
stammelte sie.

Horst lächelte. Jetzt, da er mit ihr so allein 
dahinfuhr, erfaßte ihn immer stärker das Verlangen, 
dies reizende, kindliche Geschöpf sein eigen nennen 
zu dürfen. Die genossenen Getränke hatte» sein 
ohnehin leicht erregbares Blut erhitzt; es fiel ihm 
nicht mehr ein, sich einer besonderen Taktik zu 
bedienen, um auf das Herz des jungen Mädchens 
Eindruck zu machen. Dem Augenblick wollte er 
leben, im S turm  erobern, was ihm des Begehrens 
werth erschien.

Als er vorhin Christines Gestalt umfing, 
hatte er deren schmiegsame, weiche Formen gefühlt 
und es kam ihm der Gedanke, noch einmal auf 
dieser Fahrt Gelegenheit zu suchen, das Mädchen 
in seine Arme zu schließen.

„Haben S ie  schon einmal über dm  Magnet 
und seine Anziehungskraft nachgedacht mein 
Fräulein?"

Christin« begriff nicht, waS er mit dieser 
Frage meinte, aber eine unerklärliche Unruhe befiel 
sie. Befangen lautete daher die Antwort: „D as 
wohl, wenn auch ohne Erfolg; aber ich verstehe 
nicht, welchen Grund Ih re  Frage hat, Herr 
Baron, und wie dieselbe mit Ih ren  vorigen 
Worten im Zusammenhang steht?"

Horst neigte seinen Kopf zu dem Mädchen 
herab, den Blick tief in ihre Augen senkend, und 
antwortete:

„Dieselbe Anziehungskraft besitzen S ie  auf mich, 
mein Fräulein. Schon als ich Sie heute Nach­
mittag zuerst sah, war ich dem geheimnißvollen 
Banne ihres Blickes verfallen, der mein Auge an­
zog, wie der Magnet das Eisen, was Wunder also, 
wenn ich mich dem Zauber Ih re r  Persönlichkeit 
nicht entziehen kann. Daß das Anerbieten, Sie 
nach Hause zu fahren, nicht der Höflichkeit allein 
entsprang, sondern daß ich es mir als ein hohes 
Glück anrechne, Ih re  Gesellschaft genießen zu dürfen, 
werden S ie  nach dem Gesagten wohl begreifen."

Christine zitterte am ganzen Körper und zupfte 
mit bebenden Fingern an ihrem Kopftuch, um es 
tiefer in das Gesicht zu ziehen; dabei lösten sich 
dessen Enden und ein Windstoß riß ihr die Hülle 
vom Kopf. Erschrocken fuhr sie auf, doch Horst 
hielt schon den Ausreißer in der Hand und weidete 
sich an des Mädchens Verwirrung.

, „Nun, würdigen S ie  mich keines W ortes? Hat 
dieses Geftändniß S ie so schwer verletzt?"

D as helle Licht der Schlittenlaternen beleuchtete 
grell Christines Gesicht und verrieth deutlich ihre 
Erregung. Die feinen Nasenflügel bebten, der Mund 
zuckte und ein tiefes Roth lagerte über den reizen- 
deu Zügen. Auf den flatternden Locken, des Tuches 
ledig, fnmmerten glänzende Schneesternchen. Der 
Baron suhlte es heiß in sich aufsteigen.

I n  einiger Entfernung lag schon das Städtchen; 
wenige Minuten noch und die Zeit war unwieder­
bringlich verloren, ohne daß er seinem Ziele näher 
gekommen.

D a, ein Einfall! I n  dem Augenblick, als er 
ihr das Tuch zurück gab, lenkte er den Schlitten 
dicht an den Rand der Straße, die eine Kufe verlor 
den Halt und das Gefährt neigte sich in den Grabm, 
Horst sowie seine Begleiterin stürzten in den weichen 
Schnee.

M it einem Satz sprang Horst empor und um- 
faßte Christine mit beiden Armen, st« fest an sich 
drückend.

„Welches Ungeschick," stieß er hervor, „um 
Gottes willen, mein theures Fräulein, es ist Ihnen 
doch nichts geschehen? Ich bin untröstlich I Sagen 
S ie  mir, daß S ie  nicht verletzt sind!"

S o  angstvoll klang seine Rede, eine solche Be- 
sorgniß sprach aus seinem Gesicht, daß Christine 
unwillkürlich lächelte, als sie ihn ansah.

„Nein, Herr Baron, ich bin unversehrt, der 
Schnee war ;a an dieser Stelle tief genug, er hat 
mich weich gebettet." Dabei versuchte sie, sich aus 
seinen Armen frei zu machen.

Horst jedoch war völlig berauscht, er hatte kein 
anderes Gefühl, als Laß er Christine halten wollte.

Leidenschaftlich beugte er sich über ihr Gesicht

und drückte glühende Küsse auf die süßen Lippen, 
dazwischen zärtliche Kosenamen stammelnd.

Christine war wie gelähmt, sie konnte sich nicht 
wehren, nicht sprechen, willenlos ließ sie das Un­
erwartete über sich ergehen. Die heiße Leidenschaft 
des jungen Mannes, den sie im Stille« schon so 
lange liebte, ohne sich dessen klar bewußt zu fein, 
weckte auch die ihre, und ließ sie in süßer Wonne 
irden Widerstand vergessen.

Endlich gab Horst Christine frei, richtete den 
Schlitten aus und half ihr beim Einsteigen. Die 
kurze Strecke bis zur S tad t hielt er das Mädchen 
zärtlich umfaßt und drängte sie um eine baldige, 
erneute Zusammenkunft.

Dam it jedoch erreichte er nichts. Christine 
behauptete, nicht von Hause fort zu können, höchstens 
bis tn die Bibliothek des Großvaters.

Horst überlegte rasch, daß es wohl besser sei, 
vorläufig sich zu beherrschen und sagte: „Nun gut, 
so werde ich morgen früh um 11 Uhr dort eine 
Besorgung machen, ich muß Dich wiedersehen, mein 
Lieb, so bald wie möglich; nicht wahr. D u wirst 
kommen?"

Die Frage war so dringlich gestellt, daß sie 
ein Versprechen gab.

Jetzt war das Städtchen erreicht; auf dm 
Straßen ließ sich kaum ein Mensch blicken, nur aus 
den Häusern tönte Heller Jubel und flimmerten die 
Lichter des Christbaums.

Christine wollte nun zu Fuß gehen, da sie 
fürchtete erkannt zu werden; aber Horst hielt nicht 
früher an, als bis er vor dem besten Blumen­
geschäft der S tad t angelangt war. Hier bat er 
Christine, einen Augenblick zu warten.

Eiligen Schrittes betrat er den Laden.
»Haben S ie  Rosen?" fragte er die Ver­

käuferin.
„Einige wohl, aber die sind sehr theuer."
„D as ist gleich, packen S ie  Alles zusammen, was 

S ie  haben, die schönst« Rose aber gebm S ie  mir 
sofort."

Nach kaum zwei Minuten stand Horst wieder 
vor Christine in der Hand eine halberblühte, 
dunkelrothe Rose.

„D as erste Zeichen meiner Liebe, Christine. 
Vergiß nicht, was D u mir versprochen hast, — auf 
morgen I"

Dann nahm er nochmals zärtlich Abschied und 
trat in den Laden zurück. Die Verkäuferin hatte 
unterdes; die Rosen, die sie hatte, in ein pracht­
volles Bouquet gewunden. Plötzlich jedoch besann 
sich Horst eines Anderen. W as sollte Erna von 
ihm denken, wenn er ihrer Schwester allein Blumen 
brachte?

„Binden S ie  statt des «inm, zwei Sträuße," 
befahl er dem Mädchen.

Ohne Zögern entrichtete er dm ziemlich hohen 
Preis und fuhr im schnellsten Trab nach Hochseld 
zurück.

I n  angenehmster Stimmung betrat Horst den 
Salon seiner M utter, woselbst er, mit Ausnahme 
seines Vaters, der sich bereits zurückgezogen hatte, 
noch alle Gäste in animirter Unterhaltung ver­
sammelt fand.

„Nmi, zum Kuckuck, wo waren S ie  denn, Tol 
sting?" rief ihm ein Kamerad entgegen.

„Haben schon Las ganze Gewächshaus nach 
Ihnen absuchen lasten, weil gnädiges Fräulein ein 
Unglück befürchtete," schloß sich ein Anderer an.

Horst trat direkt auf Komtesse Jrm « zu und 
überreichte ihr das eine Bouquet.

„Meine Gnädige, S ie sehen mit welchem Eifer 
ich bemüht war, Ih ren  Wunsch zu erfüllen. Sind 
S ie  zufrieden?"

Irene wurde roth. „Herr Baron, hätte ich 
geahnt, daß S ie einen Scherz so auffaßten, so würde 
ich mich wohl gehütet haben, einen derartigen Wunsch
ösif"bebaure „Sie dürfen überzeugt sein, daß ich.es

„S ie  beschämen mich, Komtesse; zweifeln S ie 
denn daran, daß mir die Erfüllung Ih res  Wunsches 
g°"z besonderes Vergnügen bereitet hat? Daß 
ich die Blumen wo anders her nahm, als aus dem 
Gewächshaus, darf Ihnen keine Unruhe schaffen. 
Doch gestatten S ie  mir, auch Ihrem  Fräulein 
Schwester ein Strüußchm zu überreichen."

Erna hatte die kleine Scene zwischen Horst 
und ihrer Schwester beobachtet; eine Unmuthsfalte 
bildete sich auf ihrer S tirn , und sie ließ zur Ent­
schuldigung von Jrenes Uebereilung einige Worte

„Weshalb wollen S ie mich denn absolut zum 
Märtyrer machen? Ich kann S ie versichern, meine 
Damen, daß ich noch nie mit größerem Vergnügen 
eine Tour nach P  . . . . unternommen habe, und 
daß sie Wider Erwarten einen lohnenden Erfolq 
hatte, beweisen die Rosen."

Hätten die Anwesenden geahnt, woran Baron 
Horst bei dem Erfolg dachte, es hätte ihn gewiß 
Niemand für einen M ärtyrer gehalten.

Fröhlich Plaudernd saß die Gesellschaft noch 
lange zusammen, und der Morgen graute schon, 
als Horst, der noch mit den Kameraden nach Weg- 
gang der Damen eine Cigarre geraucht hatte, in 
angenehmster Stimmung sein Schlafzimmer auf­
suchte. Der Gedanke an Christine und die seligen 
Augenblicke, die er mit ihr heute verlebt, begleiteten 
ib« in seine Traume.

3. K a p i t e l .
Hell und freundlich blickte die Wintersonne 

bereits in Horsts Schlafgemach, als er die Augen 
öffnete. Rasch richtete er sich auf und sah nach der 
Uhr. S ie  zeigte bereits die neunte Stunde.

„Also doch noch nicht verschlafet«, — ich fürchtete 
schon, es sei später." Ein Zug an der über dein 
Bett angebrachten Klingelschnur rief den Diener 
herbei, mit dessen Hilfe er bald angekleidet und zum 
Ausgehen fertig war.

Ein leises Pochen an der Thür veranlaßte ihn, 
sich von dem großen Spiegel, in dem er seine 
elegante Figur wohlgefällig betrachtete, abzuwenden.

D er Diener überreichte auf einer silbernen 
P latte zwei für Horst abgegebene Billets.

Ueberrascht erkannte Horst auf dem einen die

Handschrift des V aters.— ,',Hm, muß ja besonder- 
dringlich sein!" Der andere Brief ivar von F rau  
von Tolsting. Auf einen Wink Horsts reichte ihm 
der Diener das Elfenbeimneffrr, daS im Neben­
zimmer auf dem zierlichen Schreibtisch gelegen hatte.

Zuerst öffnete er des Vaters Brief. D er kurz« 
In h a lt der energischen Schriftzüge erregte ihm em 
unbehagliches Gefühl.

„Ich erwarte noch diesen Vormittag Deinen 
Besuch.

Dein Vater."

„Nun möchte ich nur wissen, was das schon 
wieder zu bedeuten hat! Gestern geruhte mein« 
verehrte Frau Mama mich mit ihren Zukunftsplänen 
zu beglücken, heute scheint mein Vater ebenfalls 
eine besondere Absicht zu haben! — Aber um 11 Uhr 
wollte ich ja mit Christine zusammentreffen! Ich  
kann doch unmöglich das erste M al fehlen, und 
jetzt ist es bereits st»10 vorbei. Wenn ich nur 
wüßte, wie lange ich aufgehalten würde? — Her­
mann I" rief er dein Kammerdiener zu, „gehen S ie  
sofort zu meinem Vater und fragen S ie  an, ob e- 
ihm angenehm ist, wenn ich meine Aufwartung 
sofort mache "

Als sich Horst allein sah, öffnete er da» 
andere Billet. Es war nicht in so geschäftS- 
mäßiger Form gehalten, eine zierliche Damenhand 
hatte flüchtig einige Zeilen auf rosa Papier ge­
worfen ; aber es lautete nicht weniger bestimmt als 
das erste Billet: „Lieber Horst I Bei dem wunder­
schönen Winterwetter habe ich beschlossen, heute 
Nachmittag eine Schlittenparthie nach Lehndorf zu 
arrangiren. D u  wirst so freundlich sein, mich 
behufs einer Unterredung in meinem Boudoir um 
12 Uhr aufzusuchen. Deine M utter."

Horst war an das Fenster getreten und 
trommelte nervös an die Scheiben.

„Auch das noch," murmelte er, „eS ist, a ls 
habe sich Alles verschworen, gerade heute mir einen 
Schabernack zu spielen. Aber was bleibt mir übrig? 
Mamas Beseht muß ich schon nachkommen, eS 
liegt mir zu viel an ihrer guten Laune. Wenn nur 
die verdammte Spielschuld nicht wäre! Sollte mein 
Vater etwa davon unterrichtet sein? D as könnte 
eine schöne Geschichte werden!"

Soeben erschien Hermann wieder, um zu 
melden, daß Baron Tolsting ihn erwarte.

Eilig schritt Horst nach den Zimmern seine- 
Vaters, die im linken Flügel des geräumigen 
Gebäudes lagen. S o  entfernt wie möglich hatt« 
sich der alte Herr seine Appartements gewählt, um 
ungestört von den geräuschvollen Festlichkeiten seiner 
Gattin zu bleiben. Als Horst vor der hohen Thür 
zu des Vaters Arbeitszimmer stand, zögerte er 
unwillkürlich ein wenig, ehe er anklopfte. W er auf 
das energische,Herein" betrat er in fester, straffer 
Haltung den Arbeitsraum, seinen Vater ehrerbietig 
begrüßend. "

Baron Tolsting ging dem Sohn entgegen.
„D u wirst etwas erstaunt sein, daß ich so früh 

schon Deinen Besuch wünschte. Während der Nacht 
bin ich aber zu einem Entschluß gekommen, den ich 
D ir je eher, je lieber mittheilen möchte, da er in 
der Hauptsache Dich betrifft." -

Horst dachte bei sich: „D as fängt gut aul 
Also auch der Vater hat irgend welche Pläne mit 
meiner Person. Ich bin wahrhaftig gespannt, wo 
das hinaus will." Laut setzte er in höflichstem 
Tone hinzu: „Ich stehe jederzeit zu Diensten, mein 
Vater, und will nur hoffen, daß nichts Unange­
nehmes die Ursache war, die mich zu D ir rief."

Herr von Tolsting lächelte fein. Es mochte 
ihm nicht entgangen sein, daß Horsts Blick etwas 
Unsicheres hatte. Aber er wünschte nicht, ihn über 
seine Pläne im Unklaren zu lassen; daher begann 
er ohne Umschweife:

„Wie D ir bekannt ist, bin ich seit langer Zeit 
leidend, meine angegriffene Gesundheit erfordert 
nach des Arztes Ausspriich einen Aufenthalt im 
Süden. D as läßt sich aber nur ausführen, wenn 
die Bewirthschaftung von Hochfeld nicht mehr auf 
mir lagert. Nur, habe ich an Dich qedackt Lwrft 
D u bist jetzt 29 Jahre  alt, also re.f g-?,u^ L  
einen Besitz wie Hochfeld bei ernstlichen, Wollen 
leiten zu können. Wenn D u Dich entschließest, 
meinen Wünschen nachzukommen, so würde ich Dick 
schon jetzt in das M ajorat einsetzen, Dich zum Besitz!» 
von Hochfeld machen. Freilich müßtest D u inir 
versprechen Deine ganze Kraft aufzubieten. Dich 
dieses Vertrauens würdig zu zeigen." ^

Horst war bei des Vaters, letzten Worten 
emporgefahren und blickte ihn Verständnißlos an.

„Habe ich recht verstanden?" stotterte er.
„Ich kann mir denken, was D ir durch den 

S inn  geht. D u fürchtest, ich wollte Dich Deinem 
jetzigen Beruf entziehen? Nein. Horst, das will 
ich nicht, obgleich es vielleicht besser wäre, wenn D u 
die militärische Laufbahn aufgäbest. DaS Einzige, 
was geschehen müßte, ist, daß Du Dich aus Deinem 
jetzigen Regiment nach P . versetzen ließest, von dort 
aus würde es D ir nicht schwer werden, mit Hilf« 
eines tüchtigen Beamten Hochfeld zu verwalten."

I n  Horsts Kopf wirbelten die Gedanken. 
W ar es denn wirklich keine Täuschung, was «« 
soebm vernommen?

E r sollte Herr sein über Hochfeld, alleiniger- 
uneingeschränkter Herr dieses großen Besitzes? Und 
dazu durfte er Offizier bleiben.

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung,
betreffend

Stadtverordneten - Ersatzwahlen.
Wegen Ausscheidens nachstehend be­

nannter M itglieder aus der Stadt« 
verordneten-Bersammlnng und zwar: 
U. des Herrn ^ ä o lp k ,  welcher am 

25. Dezember 19o2 verstorben ist, 
—  Wahlperiode bis Ende 1904 — 

d. des Herrn I l lx u v r ,  welcher am 
19. M a i 1903 infolge seiner Wahl 
znm unbesoldeten Stadtrath in  das 
Magistratskotleginm e in tritt, — 
Wahlperiode gleichfalls bis Ende 
1901 -

sind Ersatzwahlen erforderlich ge­
worden. Beide Wahlen sind von den 
Wählern der 1. Abtheilung vorzu­
nehmen.

Demzufolge werden die Wähler der 
ersten Abtheilung, welche indessen noch 
besondere Einladungsschreiben er­
halten, auf
Donnerstag den 5. M ä rz  1963 ,

vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
hierdurch eingeladen, im 
Gtadtverordneterr-SitzungSsaal 

zu erscheinen und ihre Summen dem 
Wahlvorstzande abzugeben und zwar 
ist zunächst
eine Person (anstelle deS Herrn 
^cko lpk l fü r die Wahlperiode bis 
Ende 1804 und demnächst eine zweite 
Person (anstelle des Herrn I l tx n o r )  
fü r die Zeit vom 19 M a i 1903 bis 
Ende 1904, zu bezeichnen.

Hierbei w ird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden beiden Stadtver­
ordneten mindestens ein Hausbesitzer 
sein muß (vergleiche 88 16 und 32 
der Städteordnnttg).

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, finden dieselben an dem­
selben O rtL nnd zn derselben Zeit am 
Donnerstag den 2 6 . M ä rz  1 9 6 3  
statt, wozu die Wähler fü r diesen 
F a ll v o n ^e m  Wahlvorstaude noch 
besonders durch Aushaug am R ath­
hause und Bekanntmachung in  den 
drei deutschen Zeitungen werden ein­
geladen werden.

Thorn den 12. Februar D 03 .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z u r Neuverpachtung der bisher 

von F rau Dsiss-Okrasczyn benutzten, 
südlich der Chaussee Thoru-Wieseuburg 
belegenen, ca. 9,828 ka großen Land- 
Harzelle, auf drei bezw. sechs Jahre 
vom 1. A p ril d. J s . ab, steht ein 
Termin an auf
Freitag den 2V. Februar er.,

vormittags 10V, Uhr, 
im  Geschäftszimmer des städtischen 
Oberförsters, Rathhaus 2 Treppen 
Aufgang zum Stadtbauamt.

Die Verpachtungsbedingttngen werden 
im Term in bekannt gemacht.

Thorn den 15. Februar 1903.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Verwaltung ist eine 

N ach tw äch te rs te lle  sofort zu besetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt im 
Sommer 45 Mk. und im  W inter 50 
M k. monatlich. Außerdem w ird Lanze, 
Seitengewehr und im  W inter eine 
Bnrka geliefert.

Bewerber wollen sich bei Herrn 
Polizeiinspektor L e lr  persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden.

M ilitä ranw ärte r werden bevorzugt.
Thorn den 2. Februar 1903.

Der Magistrat.

W er
Gesellschafte« giebt

findet

modernste
LSnlarßungvn»

Spolsslolgon,
H L v k IS u k s p ,
Svrvistlsn»
Ik a k o la e k o rL »

n. s. w. bei
1lI8lU8 VsaM,

Papierhandlung, Thorn.

u « I »  ^  D k «
von Dr. Ltzlau (39 H-bdilä.) 
kür L1K. 1 50 franko. Latalox 
über interessante Lileker 

xratis. k.vrebmrm, Xonztsnr V.173.

Legen
stustsn unck Heiserkeit

empfehlen wir nnsere
nioktversokleimvnilon

Ä rc k -

k x t r M - K o n s u m .
PretS pro Packet 25 Psg.

K ncksr»  L  v o

von SoiWSlin L vo., llSkisdeü-osöZüsn, 
bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und G ran  
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschuppen. k F l. 1,25 u. 2 Mk. 
bei tt. Nopp« geb L!irö,
_____________  Breiteste. 32, I.

Möbl. freund!. Z im . zu verm. altf 
ß 2 Z . n. Pens. Gerechteste. 17,111.

Bekanntmachung.
Belehrung über Sie Schwindsucht.
Die Schwindsucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 6. The il aller

Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum AUM ^Tode führt. ^  ^

Mengen m it dem A usw urf aus den erkrankten Lungen ausgestoßen. Außer, 
bald des Körpers bewahrt er auch im  trockenen Zustande monatelang seme

Lebens und ^  fü r seine Umgebung bietet,
läßt sich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindestens m  hohem 

Grade emschranken-^,^ keiner weiß ob sein Husten verdächtig
oder unverdächtig ist -  m it ihrem Ausw urf vorstcht.g umgehem Derselbe 
ist nickt aus den Fußboden zu spucken, auch mcht m Taschentüchern aufzu­
atmen w  welchen er eintrocknet, be!m Weitergebrauch der Tücher in  die 

L u ft verstäuben und von neuen: in  die Athmungswege gelangen kaun, 
sondern er soll in  theilweise m it Wasser gefüllte Spucknäpfe entleert werden, 
deren In h a lt  täglich in  unschädlicher Weise (Ausgießen in  den Abort und 
dergl., sowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen ist. Das Füllen der 
Spucknäpfe m it Sand und ähnlichem M ateria l ist zu verwerfen, weil damit 
die Verstaubung des Auswurfs begünstigt wird.

2. A lle  Räumlichkeiten, in  denen zahlreiche Menschen verkehren oder 
sich auszuhalten pflegen, wie Gastwirthschaften, Tanzlokale, Gefängnisse, 
Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen-, Waisenhäuser, Fabriken, Werkstätten 
aller A rt, sind m it einer ausreichenden Zahl flüssig gefüllter Spucknäpfe zu 
versehen, nicht auf trockenem Wege, sondern m it feuchten Tüchern zu rei­
nigen und, da sich im  freien Luftraum alle schädlichen Keime so sehr ver­
theilen, daß sie schließlich unschädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer 
sorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung lind Lüftung bedürfen insbe­
sondere die von Schwindsüchtigen benutzten.Krankenzimmer. Dieselben sind 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindsüchtigen nicht nur zu

Wäsche, Betten u. s. w.) sind vor ihrer weiteren Verwendung einer sicheren

D ezm fek tw i^zu^M  und Genußmittel» sind Schwindsüchtige
nicht'zu verwenden, auch sollte der Wohn- oder Schiafraum einer Fam ilie 
niemals zugleich den Lagerraum fü r Waaren abgeben.

S. Der Genuß der M ilch  von tuberkulösen Kühen ist als gesundheits­
schädlich zu vermeiden.

M a r i e n w e r d e r  den 18. Januar 1898.

Der Regiernngs-PrSsident.
Vorstehende „Belehrung" w ird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 1. Dezember 1902.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Für daS neue Kalenderjahr empfehlen w ir  angelegentlichst unser
Urankenhaus-Abonneiiient»

dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:
tz 1. Eine jede im  Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 

zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „D re i M ark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen K ur und Ver­
pflegung eines in  ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken­
hause. Außerdem w ird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Namen 
für den F a ll einzukaufen, daß sie hier in  einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im  Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand­
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilm itteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem M agistrat, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskasse den Einkausschein aus das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. D ie Dienstboten werden nach Geschlecht und A rt, a ls : Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

A u f den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A r t  hält, also z. B . mehrere Hausmädchen, muß alle zn 
dieser A r t gehörenden Dienstboten anmelden und fü r sie die Beiträge bezahlen.

E in  Dienstbote der einen A r t kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A r t treten.

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie K ur und Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der A n­
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie K ur und Verpflegung. F ü r die im  Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt das 
Bertragsverhältniß als stillschweigend fü r das nächste J a h r verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 5. W ird ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkaufs­
scheines dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebeukasse im  Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Ausnahme in  das Kranken­
haus ertheilt.

I n  Nothfällen ist sowohl der leitende A rzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. D ie Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. W ird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark an die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkanfs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden,' jedoch ist dabei zu beachten, daß 
für krankenversichernngspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn z u v o r  Be­
freiung von der Bersichernngspflicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und 
durch letztere b e w il l ig t  sein muß.

F ü r  H a n d lu n g s g e h ilfe n  un d  H a u d lu u g S le h r lin g e  besteht ein im
wesentlichen gleiches Abonnement, nur m it folgendem Unterschiede:

a) Das Einkaufsgeld beträgt sechs M ark jährlich fü r die Person.
d) 8 3 der Abonnements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im Laufe des Abonnemeritsjahres das 
Abonnement auf den in  deren Stelle tretenden und namhaft zn 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesammten zu eitlem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

o) 8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Versicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 —  des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (—  auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im  Falle unverschuldeter Krankheit —-) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

L h o r n  den 27. Dezember 1901.

Der Magistrat,
_________ Abtheilung für Arme,Nicke«.___________

Meine im Odlskrovvski'schen Hause 
Breitestraße 2 2 ,  111 belegene
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Badezimmer und allem Zubehör ist 
umständehalber sofort oder zum 1. 
A p ril zu vermiethen.

Juwelier L o o n vu so ii.

Zubeh.,
11. z r ,

eitle Wohnung, 5 Z imm er u. Zu!

8nberslrch U , ! i ! r „
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. t- . L .ad«».

Preußischer Kemteil-Nerei«
in Hannover

(Protektor: Se. Majestät der Kaiser)
LebensversicherungS-Gesellschaft fü r alle deutschen Reichs-, StaatS- und 
Kommunalbeamte, Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, RechtsanwSlte, Aerzte, 
Zahnärzte, Thierärzte, Ingenieure, Architekten, kaufmännische nnd sonstige

Privat-Veamte.
BersichernngSbestand: 2 2 8  6 6 6  3 9 7  M k. «errnögenSbestand r 

7 6  9 8 3  6 6 6  M k.
Ueberschrrtz im Geschäftsjahre 1 961 : 2 2 1 8 5 3 3  M k.

Alle Gewinne werden unverkürzt zugunsten der Versicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigsten VerwaltungSkosten 
aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann, wird sich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anwrdern kostenfrei durch

___________________________ bezuguehmen.

idtk LLlidsr-ü vllä gtzselimaokvoUoii lakertigung von:

N tz v u s

I tVkink.il'ttzli —-
I s u r t a r t m

L lv la llu n x v n  

Desvllsekatten vlo. I
ewxüsdlt sied L1»

k. vMdMM'"' SMlMlMl.

L 7 .
D a s  - » r  U o n N -io a 'jch e »  Konkursmasse gehörige Herren- 

Garberoben-Waareulager, bestehend a»S:
feinste» und auch geringeren Kammgarn, Cheviot, 
Brrckskiu, Tuch, Fntter nnd anderen Winter-, Frühjahrs- 
m,d Sommerstoffen,

wird z» bissigen Beeile» ausverkauft. Anfertigungen «ach M aaß  
sauber, schnell »ud billigst.

O .  L L v L s i d s i ? ,
Koirkiti SVer Walter.

, s e i l t e n Vsrwvnäol
N U I»

als
besten 
u. billigsten 
0a<koo-2usstr 
unü osffoo-LrssIr.'

bsbsa io  tsst »Ilea 6oIoni»1>.ii»rsnHl»r><N>2i>8el>.

großartiges Wcffenk!
f ü r  n u r  5  « ü a rk

erka lten 8 is eine koekfeius L o lrv u -  
oüer D uktk ileksv, oa. 70 em laux, 
m it  Kater ZeiteuspannunA, xraekt- 
vo ll vernickeltem  Dank, langem 
8ekakt nuä IraK riernen. Dieses 
Oevvedr i8t knalHos uvck kann im  
L im w er odne Oekskr xesedoZsen 
^veräen. L o lre n  neräsn umsonst 
deiKeßsden. Versauät per M e tra , 
oller vorksriKv LinsenckunK äes 
LetraKvs.

Ü W I M M W .
prakd. Servekrmaeder 
u. Wallenversarät, Wis i II>,

Heinrieti 6vrüom ,
kkoiotjrapli äes äenlsetieii Okkrier-Voi-eins.

lilvrii, Lntltnrliivusti'. 8.
b'alirLtnül rrum A te lie r.

L a i s S i »  s
L r u s t  -  L A r - a m s l l s n

"Ol. begl. Zengtt. beweisen 
ü r d. sich. Erfolg bei Husten, 
Heiserkeit, Katarrh und V e r­
schleim»,ig. Packet 2b Psg. bei

k. verton in Thorn, 
K ir m e s  „  „

« v k  81, U L N N I
Kosten 50 M r  — breites — bestes
VvrLinktes vradt^etteobt rr.^vkettiLallA 
V. vartenräunon, kiliknsrköfsn. rtav ver-

redt
krstsUsto r̂ o. V7 v. OebiLlledsaaleilvoS 
ttati» von N u skvln , Veaktos« 
N»okrs«t»rlk. «. «v .

Gartenerde,
etwa 50 Fuhren, giebt b illig  ab 

6 n s tnv  ^ o k v rm a u v , Mellienstr. 3.

R e llfe Ä e rn -
Neinignngs-Anstalt

klilig k llW I,
G kkechtejtrliße

Dem geehrten Publikum der S tadt 
Thorn nnd Umgegend gestatte m ir meine

AniM-- u. SlcknHildrik
bestens zn empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind m it Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen A n­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strum pf-Fabrik befindet sich 
seit 1 A p r il Coppernikusstraste 
N r. 21, U. Etage.

N .  v o n  S l a s l c a .
Köullsn sied. Doure er- 

V a llvü n ö  Kaltem stodvrl krioks, 
stamdurv 8. Lein Vermittler.

k ^ s L i r s t s

Kocherbsen
offertrt billigst

Q o l t t r l e ü l  Q o s r l c o .
Bäck-rstraße 31._________

VöKv!,
fleißige, liebliche^

Sänger, Stam m  Erntges. Vielfach > 
präm iirt, erhielt und empfiehlt ü Stck. 
8 und 10 Mk.

Q .  Q r u n L i n i a n n »
________Breitestraße 37._____

Idornsr ff888ing
von s . S .

Niederlagen: k ' i 'a n r  L o a u ro , k '.
V . N s rn s s n n .______

E m p f e h l e

feinste Mettwurst,
nach Braunschweiger A rt, 

reines Schweinefleisch, Psd. 60 Pf., 
sowie t ä g l i c h

frische Bratwurst
in vorzüglicher Güte.

Thorn IH ,  Mellienstr. 68.

2 Lüstk M  WchiltiitSt«.
von 3 und 4 Zimmern m it Zubehör, 
vom 1. A p ril 1903, im Neubau 
Mellienstratze 114, zu verm. Näheres
bei I s u k s l ,  G e re ch te ftr. 2 5 .

Der von Herrn Uhrmacher k rv is s  
bewohnte

ist per 1. A p ril 1903 zn verniiethen.

Umständeh. ist meine S o m m e r-  
W o h N ttttg , 8 Z iltlttt. m. Zub. und ge. 
schützter Veranda, von: 1./4.03 zu vernk. 
Snp. R vkm , Brombergerstr. 96, Pk- ?:

Balkottwohmmg,
3 Zimmer, Entree, Küche und M äd- 
chenstttbe, von gleich oder 1. A p r il 
zu vermiethen.

H e r r in .  S e kn lr , C u lm e rs tr .  2 2 .
Versetznngshalber ist die

NohiüiU liü» 4 KüiiiiMl
und reicht. Zubehör vom 1. A p ril zn 
verm. Bachestr. 6. k'. V o t t in g v i ' .

Altstädter Markt 12,
helle freundliche Wohnung vermiethet

E ine elegante

Breitestr. 31, 2. Etg., bestehend auS 
4 Zimmern n. großem Zubeh. ist p. 
1. A p r il 1903 zu verm. Z u  erfr. bei 
l lv r rm a n n  SeeUx, Modebazar.

Baverstratze S
ein groster Laden von sofort zu 
vermiethen.___  6 .  In irn s n iv r .

1 Mittelwohnnng und 1 kleine 
Wohnung vom 1. A p ril zu verm.

H e ilig e g e ifts tr . 1 3 .
D rei große, helle Zimmer m ir 

Entree zn vermiethen.
6r»k. S s t tn s r ,  Gersleullr. 17, 2.

Ae Aast Seglkrstr. 7,
bestehend aus 5 Zinliltern und größ. 
Zubehör, ist v o n  s o f o r L z u  verm.

t t s r r d s r g .

2 K. «Äl. K»ri!kW«>«>n
sofort zu vermiethen.

Zu  erfragen Altstadt. M arkt 27 .
2  B o rd e rz im m e r , ohne Küche, von 

sof. zu verm. N eust. M a r k t  1 2 .
I m  Hanse Gerechteste. 1 5 /1 7  

per sofort oder 1. April zu verm.:

1 Balkonwohnnng im 1. St.» 
1 mäbl. Wohnnug

von 2 bis 3 Zimmern n. Bnrschen- 
gelaß. Zu erfr. dortselbst, 1. Et.. l.

E in e  W o h n u n g , 4 Zimmer, 
2. Etage, vom 1. A p ril d. J s . zu 
vermietheit Bachestraste 15 .

Kleine Wohnung
zum 1. A p ril 1903 für 75 T h lr. zn 
vermiethen Heiligegeiststraste 6 .

Wohnung,
4 Zimmer m it allem Zubehör, ist in 
der 1. Etage des Hauses Tuch- 
macherstratze 11 vom 1. A p ril 
d. J s . zn vermiethen.

Wohnung
in der 3. Etage vorn 1. A p ril 
d. J s . zu vermiethen bei

H u ro w s k » , Neust. M arkt.

Friedi ichftraste 8
ist eine Wohnung, bestehend auS 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß. Bade- 
stube rc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier.

Wohnung
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. A p ril zu 
verm. Mellienstraße 8 4 , 2 Tip-

v. 4 Zimm. n. reicht

Eine möbl. Wohnung nnt 
Burschengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteftp. 11/13.

Drück und Verlag vov L. D o w b r o w - N  w Tdorn


